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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beftelluugen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Dienftag den 21. Juli 1863. 


Voſener Zeitung. 


167. 


Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
t ion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er» 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


; i. € j Töni ädigft geruht: 
Berlin, 21. Juli. Se. Majeſtat der König haben Allergnä 

örſter St in Brandt zu Falkenhagen im Regierungsbezirk 
rg den Adler Orden dritter Klaſſe mit der Schlee, dem 


Potsdam den Zope } ter ot ik Fleanig, d 
imarius Starke zu Freiſtadt im Regierungsbezirk diegnit dem 
Stadt. kund Kreisgerichts-Devofitaltafien-Rendanten g. 5 Rechnungsrath 


rei z ji ⸗Rendanten 

Nei Magdeburg, und dem Kreisgerichts Depoſitalkaſſen „ 
Neteungeulh Karl Wilhelm Igeutner zu Meſeritz den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe, den Förſtern Faßbinder zu Florweg im ec: La⸗ 
biam und Heyer zu Rogonnen im Kreiſe Dletfo das Allgemeine 19 5 
chen, ſo wie dem Fuller Cremer im Gerde Fuſicher enge 900 em 
ärbermeifter Guſtay Schwarz zu Lübben die Rettungs⸗ ze ai e am 
ande zu verleihen; ferner den Staatsanwalt Strecker zu Gneſen zum 


zen ferne in Weſtpreußen zu ernennen; end⸗ 
ektor des reisgerichts zu Strasburg in Weil Minister der auswärtigen 


lich dem Pra tsminiſteriums und Miniſter 1 
Aokedendelen wen Dismard-Shönbaufen, de rein SUE Bir 
legung des vor des Königs der Belgier Majeſtät ihm verliehenen Großkreu⸗ 


zes des Leopold⸗Orde len. 2 
Der Longerich ie Emil Bloem zu Düſſeldorf iſt auf 
Grund der beſtandenen dritten Prüfung zum Advokaten im Bezirke des für 
niglichen Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. 
— —— 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

London, 20. Juli. In der heutigen Sitzung des Unterhan- 
fes ſpricht Horsman, die Adreſſe Henneſſys motivirend, für die 
Wiederherſtellung Alt-Polens. Palmerſton entgegnet, das würde 
einen enropäifchen Krieg erfordern, der die Traktate, das einzige 
Fundament einer Intervention, annnlliren und Polen dem Erobe- 
tungstechte preisgeben würde. Leider opponite Rußland gegen einen 
Waſſenſtillſtand, ohne den die Verhandlungen ſchwerlich einen Er- 
folg haben würden. Die engliſche Regierung werde mit Fraukteich 
und Oeſtreich das Weitere berathen; er bitte um das Vertrauen des 


Yorlaments. Horsman zieht feine Motion zurück. Die Antwort 
Auflands wird auf den Ciſch des Hanfes niedergelegt. 

Paris, 20. Juli. Die Schwierigkeiten in Betreff des „Aunis“ 
find ausgeglichen, die italieniſche Regierung giebt die Gefangenen 


urüh. 
Das „Pays“ Schreibt: Die drei Mächte find übereingekommen, 
daß die ruſſiſche Antwort unzureichend fei und werden neue Noten 
an Gortſchakoff richten. Man hofft noch, Uußland werde begrei⸗ 
fen, daß es ſich die Gelegenheit nicht dürfe entgehen laſſen, in güt- 
licher Weife ein fo ſchwerts Ereigniß der europäifchen Politik zu 


beendigen. 


— — 


Pe e ea Spi 
ßen. ( Berlin, 20. Juli. [Vom Hofe; Verſchie⸗ 
1 RE und allen Mitgliedern des Königshauſes ging 
geſtern Abend durch den Telegraphen die Anzeige zu, daß der ſchon lange 
ertrankte Prinz Friedrich eine ſo große Schwäche zeige, daß man jeden 
Augenblick ſein Ableben beſorge. Heute Morgens wurde den Ne er 
ſchaften auf demſelben Wege nel 1 ne Hr 1 f rg 
i ſſerung zeige, und der Leiba „ihn mod elt zu 
A Wer es Halt, werben die beiden Söhne, die Prinzen on 
und Georg, welche ſich ſchon ſeit mehreren Wochen auf Erholungs⸗ = l 
Badereiſen befinden, in kürzeſter Zeit nach Berlin zurückehren, ir der 
Vater ſchon wiederholt nach ihnen verlangt hat. Der Prinz, geboren 
am 30. Ottober 1794, iſt das älteſte Mitglied der Königsfamilie. — 
Der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin werden anfangs ee 
Woche von Putbus nach Potsdam zurückkehren, wenige Tage aſelbſ. 
verweilen und alsdann nach Schloß Rojenau zum Empfange der Königin 
Victoria von Großbritannien abreiſen. Der Kronprinz hat die Ain 
der an ihn ergangenen Einladung zu folgen und die große Be . 
Ausſtellung zu beſuchen, welche am 24. Auguſt auf dem Herzogsa 10 
zu Königsberg i. Pr. eröffnet wird. — Der Kriegsmimiſter v. Roon ha 
ſich von Schleſien aus nach Gaſtein begeben, wird dort 1 2 
der Nähe des Königs verweilen und dann zu einer mchte er 
nach Iſchl gehen. Der Regierungsrath Zitelmann ift dem Mini — 

vräfidenten nach Gaſtein gefolgt. Wie man ſich hier erzählt, wer 
sort Staatsmänner aus Wien, München ꝛc. zuſammenkommen. Auch 
der e König von . ji en ee 
treichiſche Geſandte Graf Carolyi hat Berlin mi z 
monatlichen 9 verlaſſen und iſt zunächſt zu jeinem erkrankten a 
ter nach Ungarn gereiſt. Mit feiner Stellbertretung iſt der erſte er 
gatiomsjefretät Graf Choter beauftragt. — Der franzöſiſche Botſchafter 
Baron Tallehrand⸗Perigord wird am 28. d. M. zu ſeiner in Baden⸗ 
Baden weilenden Familie abreiſen. Heute Mittag begab ſich der Bot⸗ 
ſchafter in das auswärtige Amt und empfing darauf den ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten v. Oubril. — Der frühere Handelsminiſter v. Holzbrinck it 
zum Regierungsprüſidenten in Arnsberg ernannt worden und wird, wie 
verlautet, ſchon in einigen Tagen ſein neues Amt antreten. — Der zur 
Dispoſition geſtellte Präſident von Spanteren war im Mai hier an⸗ 
weſend und wurde auch zur königlichen Tafel gezogen. — Der ſpaniſche 
Marſchall O'Donnell wohnte auch heute Vormittag den Exercitien ver⸗ 
ſchiedener Infanterie und Kavallerieregimenter auf dem Tempelhofer 
Felde bei und nahm alsdann einige Kaſernements in Augenſchein. In 
den nächſten Tagen will der Marſchall nach Spandau fahren und die 
dortigen Militäranſtalten beſichtigen. — In dem benachbarten Rixdorf 
wurde geſtern Nachmittags im Freien ein von vier Geiſtlichen, darunter 
Paſtor Knack und ein hier eingetroffener Miſſionsprediger, ein Miſſions⸗ 
feft gefeiert, zu dem ſich weit über 1000 Theilnehmer, meiſt aus ben 
unteren Schichten eingefunden hatten. Am Schluſſe wurde für die 
Bau be äußeren Miſſton eine Sammlung veranſtaltet, die ſich auf 

r. belief. 


— [Zur Zollvereinsfrage. ]. Die Erklärung des preußi⸗ 
ſchen Bevollmächtigten bei der Generalkonferenz (vom 5. Juli) iſt durch 
eine vom 8. Juli datirte Depeſche zur Kenntniß der einzelnen Zollvereins⸗ 
Regierungen gebracht worden. Es heißt darin: „Wie wir es für unſere 
eigene Pflicht halten, die Zollvexeins⸗Verträge nur unter ſolchen Bedin⸗ 
gungen zu erneuern, welche wir nit der Wohlfahrt Preußens verträglich 
finden, ſo achten wir auch die Freiheit der Entſchließung, mit welcher die 
bairiſche Regierung entſcheiden wird, in wie weit die Intereſſen ihrer Un⸗ 
terthanen ſich mit den Grundlagen, auf welchen wir unſrerſeits den Ver⸗ 
ein fortzuſetzen vermögen, vereinbaren laſſen. Das Bedürfniß, hierüber 
allſeitig zur Klarheit zu gelangen, wird nach unſeren Wahrnehmungen 
von ſämmtlichen Zollverbündeten gleichmäßig empfunden und wir glau⸗ 
ben die Sorgfalt, welche wir der Zukunft des Zollvereins widmen, nicht 
wirkſamer bethätigen zu können, als durch die bereits in Ausſicht geſtellte 
Einladung zu Konferenzen, auf welchen jede Vereins⸗Regierung die Be⸗ 
dingungen wird formuliren können, unter welchen ſie in die Erneuerung 
der Zollvereins⸗Verträge zu willigen bereit iſt.“ 

— Wie der Wiener „Preſſe“ aus München geſchrieben wird, hat 
Oeſtreich in Bezug auf die Handelsfrage die Erklärung abgege⸗ 
ben, daß es die Annahme des franzöſiſchen Handelsvertrages ſelbſt nach 
etwaiger Beſeitigung des Artikels 31 dieſes Vertrages nicht blos als die 
Verwerfung ſeiner Propoſitionen vom 10. Juli v. J., ſondern auch als 
die Ablehnung einer Fortſetzung des beſtehenden Februar⸗Vertrages über 
die vertragsmäßige Zeit hinaus anſehen werde, und daß es demgemäß 
mit der Reorganſſation ſeines Zollſyſtems ohne gleichzeitige Rückſicht auf 
die etwa dadurch berührten Intereſſen des Zollvereins vorzugehen genö⸗ 
thigt ſei. 2 
50 * [Verhandlungen mit Rußland.] Aus Petersburg iſt 
der Staatsrath v. Thörner zu Verhandlungen in Zollangelegenheiten 
hier eingetroffen. Der „K. Z.“ ſchreibt man darüber: Es waren ſchon 
im Laufe des verflofjenen Winters preußiſcherſeits mit der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung über die Zweckmäßigkeit des Abſchluſſes eines Handelsvertrages 
Erörterungen angeknüpft worden, welche zu wirklichen Verhandlungen 
über die Durchführung von Zollermäßigungen und Verkehrserleichterun⸗ 
gen geführt haben. Die Verhandlungen mit Herrn v. Thörner werden 
Räthe des Handels⸗ und Finanz⸗Miniſteriums führen. Nach Maßgabe 
der Abrede in Artikel 23 des Vertrages vom 11. März 1825 iſt der 
Wiener Traktat vom 3. Mai 1815 in Betreff 4 8 a“ 

em Königreich Polen und der Stromſchifſſahrt als noch in voller Gül⸗ 
beſtehend anzuſehen, wenn auch die Ausführung deſſelben im We⸗ 


N ruht. ! 
S. — Neuerdings ift durch Allerhöchſte Ordre an das Staats⸗ 
Miniſterium feſtgeſtellt, daß bei Beurlaubungen von Civilbeam⸗ 
ten und Militärbeamten, die keinen Service beziehen, auf die er⸗ 
ſten 1¼ Monate des Urlaubs das Gehalt ohne Abzug, auf weitere 4 ½ 
Monate nur die Hälfte des Gehalts gezahlt wird, bei über 6 Monate 
hinausgehendem Urlaub aber gar kein Gehalt zu zahlen iſt. Auf Beur⸗ 
laubungen zur Wiederherſtellung der Geſundheit finden vorhergehende 
Beſtimmungen jedoch nicht Anwendung. 

— l[Amtsſuspenſion.] Mehrere Blätter melden, daß der 
Lehrer Uhlemann in Lippſtadt wegen feiner Betheiligung an der Redak- 
tion des freiſinnigen „Patriot“ zur Disciplinarunterſuchung gezogen und 
vom Amte ſuspendirt iſt. Die „Kreuzzeitung“ kann hinzufügen, daß das 
disciplinariſche Verfahren 55 11 bereits erfolgten gerichtlichen Ver⸗ 

rtheilung Uhlemanns eingetreten iſt. a g 
3 Abend ſtarb hier der Königl. Ober- Hof. und Dom⸗ 
prediger Wirkl. Ober⸗Konſiſtorialrath Profeſſor Dr. Strauß im 77. 
9 j 
8 in Mem el erſcheinende „Bürgerzeitung“ hat ſich eine 
zweite Verwarnung zugezogen durch kritiſche Bemerkungen über die dem 

Memeler Dampfboot“ ertheilte Verwarnung. 
— Die „Preußiſch⸗Litthauiſche Zeitung! vom 18. d. 
bringt an der Spitze des Blattes folgende Erklärung: „Die uns geſtern 
ertheilte zweite Verwarnung hat gezeigt, daß die von uns ſeit dem Erlaſſe 
der Verordnung vom 1. Juni c. ſorgfältig beobachtete Zurückhaltung bei 
Beſprechung inländiſcher Zuſtände nicht genügt hat, um die Fortexiſtenz 

njerer Zeitung zu ſichern. Indem wir es für unſere Pflicht halten, die 
Zeitung wenn irgend möglich der Partei zu erhalten, werden wir fortan 
in den Artikeln über das Inland uns leglich auf die Mittheilungen von 
wah e dez im Gange befindliche Vorunterſuchung we⸗ 

Pr chverraths reſp. wegen vorbereitender hochverrätheriſcher 
gen Ho auf die polniſche Inſurrektion iſt nunmehr auch, 

ie die „Danz. Ztg.“ jchreibt, auf den Bezirk des Appellationsgerichts 
1 — ausgedehnt und mit der Leitung der deshalb vorzunehmen⸗ 
Marien we Regierungsrath Braun zu Marienwerder 


beauftragt worden. feſt in Köln.] Am Sonnabend Nach- 

5 Ehren der Abgeordneten für Rheinland und Weſt⸗ 
mitte Dat Das e mi dem auf dem Gürzenich⸗Saale ſtattgehabten 
alen veral = Anfang genommen. Die Namen der 53 Abgeordneten, 
Banket ſeir ſind folgende: 


mann Ba: aus 

cker aus 
See ee ge 
Bresgen aus u. Fabrikant Coupienne aus Mühlheim a. d. Ruhr, Kreis⸗ 
Getto Be ban aus Linz, App lauen go chts geb Dopfer aus Ehren⸗ 
richter Da erichts⸗Aſſeſſor Frank aus 


breitſtein bolt Öerfein aus 


tb Kyll aus Köln, Appellationsgerichts⸗ 

Kropff aus Degen, Oelen dope aus Lämersbagen, Stadtverordneter 

ine Gaus Muölbeim a. d. Ruhr, Dr. med. Lüning aus Rbeda, Fabrikant 
ca 


May aus Gladbach, Kaufmann Metzmacher aus Dortmu i 2 
richter Nücker aus Üerbingen, ker Oberipeg anz Dar 
Advokatanwalt Pelzer aus Aachen, Landgerichtsrath Freiherr v. — 7 
Irnich aus Bonn, Kaufmann Raffauf aus Koblenz, Gutebeſtber Seat. 
hardt aus Röndorf, Rentner und Gutsbeſitzer Reverchon aus Trier 
Rittrrgutsbeſitzer Rey aus Kelz, Handelsamts-Präfident a. D p. Nonne 
aus Bonn, Stadtverordneter Roggen aus Köln, Gutsbeſitzer Rolshoven 
aus Steinbreche, Gutsbeſitzer Schleß aus Kanten, Rentner Schoemann aus 
Trier, Kreisgerichts⸗Direktor Schulz aus Herford, Gutsbeſitzer Servatius 
aus Hetzerath, Fabrikant Dr. Siemens aus Berlin, Bürgermeiſter van 
der Straeten aus Gerresheim, Profeſſor v. Sybel aus bent Handels⸗ 
kammer ⸗Praſident Theloſen aus Eupen, Bergwerksbeſitzer Waldtbauſen 
aus Eſſen, Bürgermeiſter Weigold aus Stopbeim, Kreisgerichtsrath Win⸗ 
kelmann aus Dorſten. 1 

Einige Zeit nach den Eröffnungsworten des Hrn. Claſſen⸗Kappel⸗ 
mann nahm Aſſeſſor Jung aus Köln das Wort und begrüßte die Abge⸗ 
ordneten „im Namen des neuen Rheinſtromes und des neuen Köln“, 
welches ſich aus den Feſſeln des Feudalismus zu bürgerlicher Selbſtſtän⸗ 
digkeit emporgerungen habe. Ihm folgte als Redner Herr Buddecke aus 
Köln, welcher hauptſächlich zur Eintracht mahnte. Nach ihm ergriff Hr. 
v. Sybel aus Bonn das Wort, ſprach in eingehender Weiſe über den 
Konſtitutionalismus im Allgemeinen, deutete auf die Stadien hin, welche 
derſelbe bei anderen Völkern zu durchlaufen gehabt habe, und wußte in 
den Herzen aller Anweſenden das Gefühl der Hoffnung auf endliche 
Ausgleichung unſerer Verfaſſungswirren hiſtoriſch zu begründen. Herr 
Appellationsgerichtsrath Leue aus Köln ſprach in eindringlicher Weiſe 
und unter ungemeinem Beifalle des Auditoriums über die Lage der 
Preſſe, worauf Herr Jung einen eben eingetroffenen Feſtgruß des Hrn. 
Grabow verlas, welcher an einen innigen Dank für die ihm gewordene 
Ehre der Einladung ein Hoch auf Rheinland und Weſtfalen anknüpfte. 
Die Verſammlung unterließ nicht, in den auf den Abweſenden ausge⸗ 
brachten Toaſt aufs Lebhafteſte einzuſtimmen. Es folgten nunmehr in 
kürzeren Pauſen noch folgende Redner: Herr Harkort aus Wetter, Herr 
Appellationsgerichtsrath v. Ammon aus Köln, Herr Dr. Becker aus 
Dortmund und Herr Bürgers aus Köln. Gegen 8 Uhr Abends endete 
das Bankett, und die meiſten Theilnehmer deſſelben begaben ſich nach 
Deutz in das Hötel de belle vue, woſelbſt ſie bis ſpät in die Nacht 
verſammelt blieben. 

— Die „Europe“ bringt eine vollſtändige Analyſe der 
ruſſiſchen Antwortnoten. Fürſt Gortſchakow geht von dem Satze 
aus: „Niemand meint es mit den Polen beſſer, als Rußland und der 
Kaiſer Alexander, und Niemand wünſcht ernſtlicher, jeden den europäl- 
ſchen Frieden gefährdenden Schritt zu vermeiden. Von dieſen Ge 
und Abſichten beſeelt, hat Kaifer Alexander dem Fürſten 
befohlen, im Prinzipe die ſechs Punkte des Rußland zur Prüfung vorge⸗ 
legten Programmes anzunehmen. Fürſt Gortſchakow kann aber n 
verſüumen, hierbei ſofort zu bemerken, daß eine weitere Diskuſſion zwi⸗ 
ſchen den Mächten noch unerläßlich iſt, damit dieſe ſechs Punkte eine 
ſolide Baſis eines Einvernehmens der drei Mächte mit Rußland über die 
künftigen Geſchicke Polens werden. Nach dieſer Einleitung unterwirft 
Fürſt Gortſchakow jeden der ſechs Punkte einer befonderen Würdigung. 


Eine polniſche National-Bertretung, fo wie Drouin de Lhuys und Ruſ⸗ 


ſell dieſelbe vorſchlagen, hat ihre Bedenken; die Bildung einer polniſchen 
National⸗Armee wäre faſt eine Beleidigung und auf jeden Fall eine Ge⸗ 
fahr für das ruſſiſche Reich; darauf ſei alſo von vorn herein zu verzich⸗ 
ten. Die Einberufung einer Konferenz zur Ordnung der polniſchen 
Frage, ſo fährt der Fürſt Gortſchakow fort, iſt an ſich dem Kaiſer Ale⸗ 
zander nicht unangenehm, da Se. Majeſtät die Pacificirung der empör⸗ 
ten Provinzen je eher deſto lieber ſieht; aber die europäiſchen Intereſſen 
ſowohl wie die Würde der ruſſiſchen Krone würden erheiſchen, daß die 
Konferenz die Aufgabe erhielte, auch noch andere Fragen, außer der pol⸗ 
niſchen, zu löſen. Der Vorſchlag eines Waffenſtillſtandes wurde Frank⸗ 
reich und England aus Menſchlichkeits⸗Rückſichten, welche der Czaar zu 
würdigen weiß, eingegeben; indeß eine Einſtellung des Kampfes würde 
im jetzigen Augenblicke ſchwierig ſein; die Polen haben durch Beanſpru⸗ 
chung der Provinzen, auf die ihnen kein Recht zuſteht, ſondern die un⸗ 
zweifelhaft ruſſiſch ſind und zu Rußland gehören, das ruſſiſche National⸗ 
gefühl verletzt und aufgeregt. Was die anderen Punkte anbetrifft, ſo 
erklärt Fürſt Gortſchakow, daß der Kaiſer, wie ſich durch Thatſachen be⸗ 
legen laſſe, den Wünſchen der drei Mächte zu vorgekommen.“ Die „Eu⸗ 
rope“ fügt hinzu, in der ruſſiſchen Antwort, welche dem Grafen Rechberg 
übergeben worden, werde, jedoch nur beiläufig, bemerkt, Niemand ſei 
beſſer als die Mächte, welche bei der Theilung Polens betheili t, im 
ae Mittel anzugeben, wie die . Wirren zu schlichten und 
ie Polen zu einer ordentlichen, dem Fortſchrit ie 
er be ) ſchritte huldigenden Stellung 
— [Die Behrendſche Zahlungseinſtellu i 
B. Z.“ ſchreibt: Die uns heute zugegangenen ohr an — 
hinſichtlich der Zahlungseinſtellung des Hauſes Theodor Behrend & Komp. 
lauten entſchieden erfreulich. Während bis zum letzten Freitag die Hoff⸗ 
nungen der Gläubiger ſo herabgeſtimmt waren, daß einzelne Forderun⸗ 
gen mit 20, ja mit 150 o ausgeboten wurden, hat die in der Verſamm⸗ 
lung der Gläubiger am 17. Abends von den Herren Heinrich und 
Marx Behrend vorgelegte Ueberſicht der Geſchäftslage auf die Gläu⸗ 
biger 2 ſehr ermuthigend gewirkj. Wir heben aus derſelben hervor, 
daß in England 80,000 Quarter Getreide lagern, welche wenn 
nur eine Preiserhöhung von 4-5 Schilling per Quarter einträte, 
die Inſufficienz der Attivmaſſe um weitere 25 Proz reduciren würden. 
Namentlich iſt aber zu bemerken, daß nach dem Gutachten der Sachver⸗ 
ſtändigen ſämmtliche unter den Aktivis aufgeführten Vermögensſtücke 
durchaus ihrem wirklichen Werthe gemäß, ja noch unter demſelben ange⸗ 
ſetzt ſind. Die Oelmühle iſt ſofort von dem Hauſe C. G. Steffens 
Söhne, welches belanntlich ſehr erheblich betheiligt iſt, unter Beiſtimmung 
der Kuratoren zu dem in dem Status angeſetzten Preiſe übernommen 
und Herr Max Behrend als Verwalter dieſer Oelmühle eingeſetzt wor⸗ 
den, welcher dieſe ſeine Stelle bereits angetreten hat. Die Herren Beh⸗ 
rend haben ihr ganzes Beſitzthum bis auf die Heinften Objekte übergeben 


und ihren Willen kundgethan, keinen Akkord anzuſtreben, ſondern die Ak⸗ 
tiva gänzlich zur Liquidation zu überlaſſen. 

Breslau, 20. Juli. [Militäriſches.] Aus Görlitz, ſo⸗ 
wie aus Glogau erhält die „Bresl. Ztg.“ Nachricht, daß ſich ein Theil 
der dortigen Garniſon marſchfertig halten ſoll. In Görlitz erging am 
18. auf telegraphiſchem Wege die Ordre an das 1. Bataillon 2. nieder⸗ 
ſchleſiſchen Jufanterie⸗Megiments Nr. 47, ſich marſchfertig zu halten. 
Am ſelben Tage traf auch in Glogau der Befehl ein, daß ſich die beiden 
dort garniſonirenden Bataillone des Füſilier Regiments marſchbereit 
halten ſollen. 

Grünberg, 19. Juli. [Eiſenbahn.] Vom hieſigen Magiſtrat 
iſt im Auftrage dee betheiligten Kreiſe und Städte wegen des Baues der 
projektirten Guben⸗Grünberg⸗Glogau⸗Liegnitzer Eiſenbahn, deren Ver⸗ 
meſſungs⸗ und Vorarbeiten bis Herrndorf ihrem vollſtändigen Abſchluß in 
den nüchſten Tagen entgegengehen, die Zeichnung der erforderlichen Stamm⸗ 
aktien von prptr. 200,000 Thlr. die Meile vorläufig in den Kreiſen Grünberg 
und Freiſtadt ins Werk geſetzt worden. Die erſte Aktienzeichnung iſt von der 
Kommune Grünberg zu berichten, deren Stadtverordueten⸗Verſammlung 
auf desfallſige Vorlage des Magiſtrats ein Kapital von 100,000 Thlr. 
zu Stammaktien beſtimmt ausgeſetzt haben. Eine Kommiſſion zur Be⸗ 
ſchaffung der dazu erforderlichen Geldmittel wurde gewählt. Wie wir 
erfahren konnten, hat das Projekt in neuerer Zeit die vollſtändige Zu⸗ 
ſtimmung des Miniſteriums erhalten. (Schl. Z.) 

„Kulm, 19. Juli. Die heutige Nummer des „Nadwislanin“ ift 
noch vor ihrer Ausgabe von der hieſigen Polizei konfiscirt worden. — 
In Straßburg hat auf Befehl des Landraths am vorigen Mittwoch eine 
zweiſtündige Durchſuchung der Pfarrkirche ftattgefunden. Im Straß⸗ 
burger Gerichtsgefängniß ſitzt ſeit 5 Monaten unter den politiſchen Ge⸗ 
fangenen ein italieniſcher Unterthan, Namens Martwel, weil er von 
Preußen aus verſchiedene Notizen an die Direktion eines wiſſenſchaftlichen (?) 
Vereins in Krakan eingeſchickt hat. 

Königsberg i. Pr., 18. Juli. [Demonſtration.] Die 
„Oſtpr. Ztg.“ meldet: Das Concilium generale der hieſigen Univer⸗ 
ſität hat in ſeiner vorgeſtrigen Sitzung einſtimmig (die konſervativen 
Mitglieder ſollen nicht anweſend geweſen ſein) beſchloſſen, dem wegen 
politiſcher Agitation in Disziplinarunterſuchung befindlichen Medizinal⸗ 


rath und Profeſſor Dr. Möller „ein warmes Vertrauensvotum“ zu geben. 


Thorn, 19. Juli. Zwei Eiſenbahnprojekte, an welchen 
unſere Stadt lebhaft intereſſirt, gehen ihrer Ausführung immer mehr ent⸗ 
gegen. Das ältere von ihnen iſt die Königsberg⸗Thorner Linie. Die 
Vorarbeiten für dieſelbe werden rüſtig befördert und ſind über Oſterode 
hinaus beendet. In der Gegend dieſes Ortes find indeß die Terrain⸗ 
Schwierigkeiten nicht unerheblich und es werden deshalb dort mehrere 
Linien aufgenommen, um die zweckmäßigſte zu ermitteln. Nach der an⸗ 
deren Seiten hin hat das hieſige Komité Unterhandlungen mit einigen 
Agenten engliſcher Financiers angeknüpft, welche ſich geneigt erklärt ha⸗ 
ben, den Bau der Bahn zu übernehmen. Die Bedingungen, welche ſie 
ſtellen, find folgende: 1) die an der Bahn intereſſirenden Kreiſe ſollen 
den Grund und Boden unentgeltlich bewilligen und 2) 30,000 Thlr. 


zum Bau per Bahnmeile hergeben, oder den ‚zehnten Theil der Altien 


übernehmen. Eine Staatsgarantie wird von den Engländern nicht 
beanſprucht. Das beſagte Komite hat dieſe Bedingungen in einer 
ausführlichen Vorlage den intereſſirenden Kreiſen zur Erörterung, 


reſpektive zur Beſchlußnahme übergeben; der Heilsberger Kreis hat 


ſich bereits mit jenen Bedingungen einverſtanden erklärt. — Das 
zweite Projekt iſt das von Guben über Poſen nach Thorn. Ber 
züglich der Strecke von Guben bis Poſen iſt hier die Mittheilung einge⸗ 
troffen, daß das Komité für daſſelbe, deſſen Vorſitzender Fürſt von Ho⸗ 


henzollern⸗Sigmariugen iſt, mit einer engliſchen Geſellſchaft betreffs der 


Ausführung definitiv abgeſchloſſen hat. Die Bahn wird 22 ½ Meilen 
lang jein und 9 Millionen Thaler loſten. Von engliſcher Seite werden 
zwei Drittheile theils in Prioritäts-Aktien, theils in Stamm-⸗Aktien 
übernommen. Die Verzinſung der erſteren mit 5 pCt. geht den letzteren 


Der Vater. Von Björnſtjerne Björnſon.“) 
Aus dem norwegiſchen Volksleben. 


Der mächtigſte Mann im Kirchſpiel, von dem hier erzählt werden 
ſoll, hieß Thord Oeveraas. Hoch aufgerichtet und ernſt ſtand er eines 
Tages im Arbeitszimmer des Pfarrers. 

„Ich habe einen Sohn bekommen,“ ſagte er, „und will ihn tau⸗ 
fen laſſen.“ 

„Wie ſoll er heißen?“ 

„Finn, nach meinem Vater.“ 

„Und die Gevattern?“ 

Sie wurden genannt und es waren die beſten Männer und Frauen 
der Gemeinde, aus des Mannes Familie. 

„Giebt es ſonſt noch etwas?“ fragte der Pfarrer und ſah auf. 

Der Bauer beſann ſich und ſagte daun: „Ich möchte ihn allein 
getauft haben.“ 

„Das heißt, die Taufe ſoll an einem Wochentage ſtattfinden? 

„Nächſten Sonnabend, zwölf Uhr Mittags.“ 

er Ihr ſonſt noch etwas?“ fragte der Pfarrer. 


eiter nichts,“ und der Bauer drehte an ſeiner Mütze, als wenn 
er gehen wollte. Da erhob ſich der Pfarrer: „Doch noch das,“ ſagte er 
und ging zu Thord heran, nahm feine Hand und ſah ihm in die Augen: 
„Gebe Gott, daß dir das Kind zum wahren Segen werde!“ 
* * 


* 

Sechszehn Jahre nach dieſem Tage ſtand Thord abermals in der 
Stube des Pfarrers. 

„Du hältſt dich gut, Thord,“ ſagte der Pfarrer, denn er ſah keine 
Veränderung an ihm. 

„Ich habe auch keine Sorgen,“ antwortete Thord. 
Der Geiſtliche ſchwieg dazu, aber bald darauf fragte er: „Was ift 
heute Abend dein Begehren?“ 
fir „Ich komme heute Abend meines Sohnes wegen, der morgen kon⸗ 

mirt werden ſoll!“ 

„Er iſt ein flinler Knabe!“ 

„Ich wollte den Pfarrer nicht bezahlen, bevor ich weiß, welche 
Nummer er erhalten hat.“ 

„Er ſoll Nr. 1 haben.“ 

„So iſt es recht — und hier ſind zehn Thaler für den Pfarrer.“ 


„ Bei dent großen Auſſehen, welches die Werke des jungen norwegi⸗ 
ſchen Dichters machen, glauben wir im Intereſſe unſerer Leſer zu handeln, 
wenn wir der „Europa“ das Genrehild „der Vater“ als Probe der gemüths⸗ 
tiefen und dabei ſchlicht⸗naiven Darſtellungsweiſe Björnſohns entlehnen. 
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vor, welche dagegen die Dividende ziehen. Für die Herbeiſchaffung des 
letzten Drittheils müſſen die intereſſirenden Kreiſe und Städte Sorge 
tragen. Die Attienzeichnung iſt eröffnet und es liegt auch hier bereits 
eine Lifte aus. Dem Komite iſt die Zuficherung geworden, daß der 
Staat die Konzeſſion ertheilen werde. Demnächſt ſoll nun auch mit 
jenen engliſchen Kapitaliſten eine Unterhandlung betreff des zweiten Theils 
der Linie Poſen⸗Thorn eröffnet werden, wenn nicht etwa die Königliche 
Direktion der oberſchleſiſchen Bahn auf dieſe Linie reflektiren follte. (Brb.3.) 

Wetter a. d. Ruhr, 17. Juli. [Geſchenk. J. Unſer Abge⸗ 
ordnete, Herr Friedrich Harkort, hat der hieſigen Gemeinde ein ſchönes 
Geſchenk gemacht. Als Juhaber des eiſernen Kreuzes bezieht derſelbe von 
jetzt an für ſeine Lebzeit einen Ehrenſold von jährlich 50 Thaler. Dieſe 
hat Herr H. der Gemeinde geſchenkt, unter der Bedingung, daß das 
Geld in hieſiger Spartaſſe angelegt werde und daß nach feinem Tode die 
Zinſen des bis dahin gebildeten Kapitals zur Unterſtützung bedürfti⸗ 
ger Veteranen der hieſigen Gemeinde verwandt werden ſollen. 


Baden. Karlsruhe, 17. Juli. [Aus der Kammer.] In 
der heutigen Sitzung der Zweiten Kammer kam die vielbeſprochene und 
wichtige Frage über das Recht des Richters, die Geſetzmäßigkeit von Ver⸗ 
ordnungen zu prüfen, bei Gelegenheit der Berathung einzelner Punkte 
des Polizeiſtrafgeſetzbuchs zur endgültigen Entſcheidung, indem die zweite 
Kammer, um das Zuſtandekommen des Geſetzbuchs nicht zu gefährden, 
dem Beſchluſſe der erſten Kammer beitrat, nach welchem das richterliche 
Prüfungsrecht klar und ausdrücklich im Polizeiſtrafgeſetzbuch ausgeſpro⸗ 
chen werden ſoll, während der frühere Beſchluß der zweiten Kammer die 
Sache unentſchieden laſſen wollte. 


Schleswig. Flensburg, 18. Juli. [Erklärung der 
deutſchen Abgeordneten.] Thomſen⸗Oldensworth, Hanſen⸗ 
Grumby und Clauſſen haben in einer Erklärung die Gründe dargelegt, 
die die 24 Abgeordneten beſtimmt haben, ihr Mandat niederzulegen. Der 
Schluß derſelben lautet wörtlich folgendermaßen: „Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden haben alle es mit ihrem Gewiſſen nicht vereinbar finden lönnen, 
ſich zu irgend einer ferneren Verhandlung zu verſtehen und damit Prin⸗ 
cipien zur Ausführung bringen zu helfen, bei deren Anwendung die Lau⸗ 
desvertretung jeder rechtlichen Unterlage beraubt und zu einer leeren Poſſe 
herabgewürdigt würde, und da jede Einſprache wie jeder Proteſt Seitens 
des königlichen Kommiſſars ohne alle Beachtung gelaſſen wurde, war die 
Niederlegung der Mandate das Cinzige, was uns zur Wahrung der 
Rechte der Landesvertretung wie des Landes ſelbſt übrig blieb.“ 


Großbritannien und Irland. 

London, 18. Juli. [Prinz Alfred] wird den kommenden 
Herbſt zum großen Theil in Edinburgh zubringen und im Schloſſe Ho⸗ 
Iyrood wohnen; er beabſichtigt die Vorleſungen verſchiedener berühmter 
Profejjoren der dortigen Univerſität zu beſuchen. 

— [Mr. Evarts], welcher von der Regierung der Vereinigten 
Staaten nach England geſchickt worden war, um mit dem amerikaniſchen 
Geſandten Mr. Adams gemeinſchaftlich eine Löſung der aus einigen 
völkerrechtlichen Fragen hervorgegangenen oder etwa noch hervorgehenden 
Schwierigkeiten herbeizuführen, trat heute die Rückreiſe in ſeine Heimath 
au. Map iſt allgemein der Auſicht, daß ſeine Gegenwart von Nutzen 
ran und er feine Miſſton zu allſeitiger Befriedigung miröger 
führt habe. 

— [Aus dem Parlament.] In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes beantragte Mr. Hen neſſy eine Adreſſe an Ihre Majeſtät 
mit der Bitte um Einführung der Konkurrenzprüfungen für die unteren 
Stellen (junior appointments) im Civilſtaatsdienſt. Die meiſtenMit⸗ 
glieder, die ſich vernehmen laſſen, ſind gegen die vorgeſchlagene weitere 
Ausdehnung des Konkurrenzprinzips, und dieſes wird, ſo weit es (ſeit 
etwa 10 oder 12 Jahren) in Kraft iſt, von einigen Kouſervativen verur⸗ 
theilt. Mr. Baß (großer Bierbrauer) erhebt laute Beſchwerde über die 
fahrenden Muſikanten, Leierkaſtendreher und Trompeter, die mit ihren 
furchtbaren Mißklängen die Straßen Londons unſicher machen, den Mor⸗ 


„Giebt es ſonſt noch etwas?“ fragte der Pfarrer und ſah zu 
Thord auf. 

„Weiter nichts.“ 

Thord ging. 


* 
* 

Wieder gingen acht Jahre vorüber, da hörte man eines Tages Ge⸗ 
räuſch vor der Schreibſtube des Pfarrers; es kamen vier Männer herein 
und Thord ging voran. 

Der Pfarrer erkannte ihn und ſprach: „Du kommſt Mannesſtark 
heute Abend.“ 

„Ich wollte für meinen Sohn das Aufgebot von der Kanzel begeh⸗ 
ren — er heirathet Karen Storliden, die Tochter Gudmunds, der hier ſteht.“ 

„Das iſt ja das reichſte Mädchen im Bezirk.“ 

„So jagen fie“, antwortete der Bauer, indem er ſich mit der Hand 
durch die Haare fuhr. 

Der Pfarrer ſaß eine kurze Zeit in Gedanken, dann trug er die Na⸗ 
men in ſeine Bücher ein und ließ die Männer unterzeichnen. 

Thord legte drei Thaler auf den Tiſch. 

„Ich bekomme nur einen“, ſagte der Pfarrer. 

„Weiß wohl, aber er iſt mein einzig Kind, wollte es gern gut 
machen.“ 

Der Pfarrer nahm das Geld. 

„Das iſt nun das dritte Mal, Thord, daß du deines Sohnes we⸗ 
gen hier ſtehſt.“ 1 1 

„Aber nun bin ich auch mit ihm fertig,“ ſagte Thord, ſteckte ſeine 
Brieftaſche ein, ſagte Lebewohl und ging. 

Die Männer folgten langſam nach. 

* 


* 


** 


Vierzehn Tage ſpäter ruderten Vater und Sohn bei ſtillem Wetter 


über das Waſſer nach Storliden, um die Hochzeit zu beſprechen. 
„Die Ruderbank liegt nicht ſicher unter mir,“ ſagte der Sohn und 


erhob ſich, um fie feſt zu legen. Da glitt das Brett, auf dem er ſtand, 
er ſchlug um ſich mit den Armen, that einen Schrei und fiel ins Waſſer. 


„Greif in die Ruder!“ rief der Vater, richtete ſich auf und ſtreckte 
ſie hinaus. Aber nachdem der Sohn ein paar mal danach gegriffen 
hatte, ward er ſteif. a 

„Warte ein wenig,“ rief der Vater und ruderte hin. Da fiel der 
Sohn rücküber, richtete ſeinen Blick auf den Vater — und ſank. 

Thord wollte das nicht glauben, er hielt das Boot an und ſtarrte 
ar den Fleck, wo der Sohn verſunken war, als müſſe er wieder heraus 
ommen. 


genſchlaf und das Mittagsſchläfchen der achtbaren Bürger morden und 
den fleißigen Denker in feiner Arbeit ftören. Der berühmte Mathema⸗ 
titer Mr. Babbage ſei eines Tages von nicht weniger als 182 Muſil⸗ 
banden in ſeinen Berechnungen unterbrochen worden, und Lord Canning 
habe erzählt, daß ſich eiumal ein ſchwerer Fehler in einer feiner wichtig⸗ 
ſten Depeſchen einſchlich, weil plötzlich unter ſeinem Fenſter eine Lum⸗ 
penbande Deutſcher Bettelmuſikanten zu poſaunen anfing. Es ſei drin⸗ 
gend nothwendig, den Polizeirichtern größere Vollmachten zur Abſtellung 
dieſes Unfugs einzuräumen. — Lord Fermay hält dieſe Beſchwerde 
für Uebertreibung, und ſagt, man könnte mit größerem Rechte 
über die Muſik der ſchwerfälligen Karren klagen, die mit den Bierfäſſern 
des Mr. Baß über des Londoner Pflaſter raſſeln. — Mr. Cavendiſh 
Bentinck ſagt, er habe das Unglück, in einer Straße zu wohnen, 
in der oft mehrere Banden um die Wette geigen, trompeten und fingen. 
Das Geſetz beſtimme nicht genau, wie weit Jemand das Recht habe, 
einen hartnäckigen Muſikanten, der ſeinen Lärm nicht einſtellen wolle, 
verhaften zu laſſen. — Mr. Malins fürchtet, er werde, in Folge der 
Ohrenpein, die er ſchutzlos erdulden müſſe, ſich gezwungen ſehen, den 
Aufenthalt in London und folglich auch ſeinen Sitz im Parlamente auf⸗ 
zugeben. — Mr. Bruce kann nicht zugeben, daß es gerecht oder billig ſein 
würde, alle Straßeumuſil zu verbieten; der Geſchmack aller Meuſchen 
ſei nicht gleich, und die Ohrenpein des Einen ſei oft des Andern Ohren⸗ 
ſchmaus. Das beſtehende Geſetz über Straßenmuſit laſſe, feiner Mei⸗ 
nung nach, kaum etwas zu wünſchen übrig. 
— [Auf der Haide von Wimbledon.] Mit dem geſtrigen 
Tage ſchloß das eigentliche Preisſchießen auf der Haide von Wimbledon. 
Die Repräfentanten Englands und Schottlands, die ſchon Tags vorher 
ihr Wettſchießen begonnen hatten, fochten ihren Kampf aus und das Re⸗ 
ſultat war, daß England (mit 1082 gegen 999 Points) den Preis des 
Sieges, das ſilberne Elchoſchild, davontrug. Das Kunſtperk ſelbſt geht 
übrigens erſt ſeiner Vollendung entgegen. Inzwiſchen wird der Ruhm 
des Ueberwinders die eroberte Beute erſetzen müſſen. Heute Nachmittag 
ſchließen die Feſtlichkeiten vollſtändig, wenigſtens für Wimbledon ab, mit 
einer großen Parade der Freiwilligen. Die Vertheilung der Preiſe findet 
am Montag im Kryſtallpalaſte ſtatt. 
— [Feindſeligkeiten auf Neuſeeland.] Die letzten Nach⸗ 
richten aus Neuſeeland ließen den Ausbruch eines neuen Krieges mit den 
eingeborenen Stämmen erwarten. Ueber die nähere Veranlaſſung giebt 
eine „Times“ ⸗Korreſpondenz einigen Aufſchluß. Aus Allem ergiebt ſich, 
daß es den Engländern ſehr ſchwer wird, zu einer dauernden Verſtändi⸗ 
gung mit den wilden, aber tapfern und nach der Schilderung vieler Rel⸗ 
ſenden, ritterlichen Maoris zu gelangen; es muß wohl zwiſchen den 
Intereſſen der Koloniſirung und der Eingeborenen ein ſcharfer Wider⸗ 
ſtreit vorhanden fein, und die Humanität und Sympathie einzelner Gou⸗ 
verneure wird dieſen Widerſpruch gelegentlich zu mildern, aber kaum zu 
löſen vermögen. Der Landſtrich, um den es ſich handelt, heißt Tatarai⸗ 
maku und gehört von Rechts wegen Europäern, obgleich ihn die Einge⸗ 
borenen ſeit dem letzten Kriege inne haben. Tataraimaku ſtand mit 
New⸗ Plymouth durch einen Weg am Strande in Verbindung, und das 
Gebiet zwiſchen beiden durfte kein Europäer betreten. Dieſer Strand⸗ 
weg wurde von einem Trupp Soldaten ausgebeſſert oder umgebaut, 
und zufällig nahmen ſie zu ihrer Arbeit einige Steine aus einem 
Flußchen, das durch jenes „eingeborene“ Gebiet rinnt. Obgleich man 
dle Soldaten abbertef, die Arbeit einſtellte und ſich jede Mühe gab. 
die Eingeborenen zu beruhigen, nahmen die argwöhniſchen Maoris 

an der Kleinigkeit Anſtoß, dachten oder gaben vor zu denken, daß 
es darauf abgeſehen ſei, ſie zu hintergehen und von ihrem Grund 
und Boden zu vertreiben, und griffen zu den Waffen. Die erſte Feind⸗ 
ſeligleit begab ſich am 4. Mai, wo die Eingeborenen aus einem Hin⸗ 
terhalte auf zwei Trupps Soldaten feuerten, die einige Proviantwagen 
eskortirten. Von dem acht Perſonen zählenden Trupp wurden fieben, 
darunter zwei Offiziere, getödtet und mit Tomahawehieben furchtbar 
verſtümmelt. Das Seltſamſte iſt, daß Sir G. Grey, während er die 
erforderlichen militäriſchen Maaßregeln ergriff und die Miliz aufbot, doch 


die platzte — und der See lag wieder ſpiegelblank. 
Während dreier Tage und Nächte ſah man den Vater um dieſen 
rn herumrudern ohne Speiſe und ohne Schlaf; er ſeufzte nach feinem 
hne. 
Am dritten Tage des Morgens fand er die Leiche, nahm ſie auf 
ſeine Schultern und trug ſie in ſeinen Hof. 
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Es konnte wohl ein Jahr ſeit jenem Tage vergangen ſein, da ver⸗ 
nahm der Pfarrer an einem Herbſtabend ſpät außerhalb der Thür der 
Vorſtube ein Geräuſch, als ob Jemand behutſam an das Schloß greife. 

Der Pfarrer öffnete die Thür und es trat ein ein hoher gebeugter 
Mann herein, mager und mit weißen Haaren. 

Der Pfarrer ſah ihn lange an, 15 er ihn erkannte; es war Thord. 

aM fommjt recht ſpät?“ fragte der Pfarrer und ſtand ſtill 
vor ihm. 

„Ach ja, ich lomme ſpät,“ ſagte Thord und ſetzte ſich nieder. — 
Auch der Pfarrer ſetzte ſich voller Staunen nieder, und lange war es 
ganz ſtill. 

Endlich ſagte Thord: „Ich habe etwas mit, was ich gern den Ar⸗ 
men geben möchte.“ — Er erhob ſich, legte Geld auf den Tiſch und ſetzte 
ſich wieder nieder. 

Der Pfarrer zählte es. 

„Das iſt viel Geld,“ ſagte er. 

i „Ich habe mein Holz verkauft. — Es iſt die Hälfte der Kauf⸗ 
umme.“ 

Der Pfarrer ſah ſeinen Gaſt lange forſchend an; dann fragte er 
theilnehmend: „Was willſt du nun beginnen?“ 

„Etwas Beſſeres!“ — 

Wieder ſchwiegen fie lange. Thord hatte die Augen auf den Fuß⸗ 
boden geheftet, während der Pfarrer die ſeinigen auf ihm ruhen ließ. 
Dann ſagte er leiſe: 

„Nun denke ich, daß dir der Sohn endlich zum Segen geworden iſt!“ 

„Ja; das deuke ich nun auch ſelbſt,“ ſagte Thord; er jah auf und 
zwei große Thränen rannen ſchwer über ſein Augeſicht. 

— 


Klronprinzen⸗Kulkus in England. 

Die engliche Verfaſſung, die im kontinentalen Sinne ga feine iſt, ſon⸗ 
dern weſentlich nur aus Nechts ewohnheiten, aus feſtgewachſenen und leben- 
dig verzweigten Freiheiten beſteht, hat ſich ſeit Friedrich dem Großen nicht 
verändert, ſondern nur weiter ausgebildet. Und dieſer große Friedrich ſagte 
einmal: „Mir ſcheint, daß wenn heute eine Verfaſſung als Muſter der 


Da ſtiegen einige Blaſen auf, noch einige, dann eine große allein, 


| 


den Angriff ſelbſt als bloßen Mord behandeln wollte. Er ließ eine 
Todtenſchau abhalten, und die Geſchwornen gaben ihr Verdikt in der 
üblichen Form ab. Es mag politiſch geweſen ſein, die Thäter als ge- 
meine Mörder und nicht als Rebellen zu behandeln, die ein erfolgreiches 
Treffen mit dem Militär beſtanden haben, aber Sir G. Grey's nächſter 
Schritt wird die Wirkung jenes politiſchen Schrittes neutraliſiren. Es 
iſt beſchloſſen worden, Beſitz von dem Landſtriche, in welchem die Mord⸗ 
thaten begangen wurden, zu ergreifen, um „darauf eine Niederlaſſung 
zu gründen, aus Perſonen beſtehend, die ſich ſelbſt zu beſchützen im 
Stande ſind“. Mit anderen Worten, ein beträchtliches Stück einheimi⸗ 
ſchen Gebietes iſt fonfiscirt und „rüſtigen jungen Männern“, die es als 
eine Art militäriſchen Lehens beziehen wollen, in Partien von je 50 
Morgen angeboten worden. 
Frankreich. 

Paris, 18. Juli. [Die ruſſiſche Antwort.] Das Pays, 
die „Nation“, die „Patrie“ und der „Conſtitutionnel“, die alle mehr 
oder weniger nichts ohne die Regierung jagen, find einſtimmig darin, die 
ruſſiſche Antwort für unbefriedigend zu erklären und die Einheit der 
Mächte auch für die Zukunft zu lonſtatiren. Die Sprache dieſer Blätter 
iſt ohne Ausnahme feſt, beinahe drohend. Bemerkenswerth iſt die Spra⸗ 
che der „Nation“, die von einem hochgeſtellten Staatsmanne, den man 
bisher für einen großen Ruſſenfreund hielt, inſpirirt wird. „Für die 
kaiserliche Regierung, welche binnen Kurzem entweder ihren Geſandten 

| aus Petersburg abberufen oder die Unterhandlungen auf den von Ruß⸗ 
land angedeuteten Grundlagen annehmen müſſe, giebt es“, wie das 
„Pays“ bemerkt, „eine Hauptpflicht, nämlich die, ihre eigenen Intereſſen, 
ihre Würde, die Intereſſen und Würde Frankreichs mit den Bedürfniſſen 
und Rechten der polniſchen Nation zu vereinen“. Die Antwort Ruß⸗ 
lands an Frankreich und England iſt viel länger, als die an Oeſtreich. 
Paris, 19. Juli. [Telegr.] Der „Moniteur“ veröffentlicht 
den Bericht des Marſchall Forey über die Einnahme von Mexiko 
und eine Note, betreffend die Verhaftung von fünf Paſſagieren 
an Bord des franzöſiſchen Packetſchiffes „Aunis“ im Hafen 
von Genug. Dieſelbe bezeichnet den Vorgang als bedauerlich, fordert 
Abhülfe (redressement) und drückt die Erwartung aus, daß gewiß der 
Eifer der italieniſchen Regierung, jede Geungthuung zu gewähren, der 
freundſchaftlichen Mäßigung der franzöſiſchen Reklamation entſpre⸗ 
chen werde. . 
Niederlande. 

Amſterdam, 16. Juli. [Mordanfall.] Auf den Erzbiſchof 
von Herzogenbuſch, Mſgr. Zwijſen, iſt ein Meuchelmordverſuch gemacht 
worden. Während des Schlafes wurde auf ihn ein Piſtoleuſchuß abge⸗ 
feuert. Sein Zuſtand iſt ſehr beunruhigend. Der Meuchelmörder iſt 
noch nicht entdeckt. (Köln. Ztg.) 

Italien. 

Turin, 17. Juli. [Die Verhaftungen in Genna.] Die 
Journale konſtatiren, daß der Präfekt von Genua zur Verhaftung der 
fünf Briganti geſchritten ſei, ohne die Antwort des Miniſters abzu⸗ 
warten, welche negativ war. Die Preſſe beſteht einſtimmig darauf, 
man ſolle die Briganti nicht ausliefern. Die „Italie“ ſchreibt: „Die 
Unterhandlungen wegen des Vorfalles in Genua dauern fort, und ſchon 
find, wie man verſichert, gewiſſe Auskunftsmittel vorgeſchlagen worden, 
welche man für geeignet hält, die Ehre beider Nationen zu wahren. Trotz⸗ 
dem iſt noch kein beſtimmter Entſchluß gefaßt worden, und wir müſſen 
es vorſichtshalber unterlaſſen, von den gemachten Vorſchlägen zu ſpre⸗ 
chen. Mittlerweile glauben wir, wenn wir gut unterrichtet ſind, daß die 
italieniſche Regierung ſich im Principe gegen die Auslieferung erklärt 
hat.“ Das in Turin erſcheinende Blatt „Diritto“ iſt wegen eines ſehr 
lebhaften Artikels über die Geuueſer Verhaftungen mit Beſchlag belegt 
worden. 

— lunſicherheit in Palermo.] In Palermo iſt die öffent⸗ 
liche Sicherheit fortwährend im kläglichſten Zuſtande; die Karabinieri 


Da iſt das Parlament Ver⸗ 


isbei te, es die engliſche wäre. 
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Mai yaien DOT und König, und dieſer 
eine, Böſes zu thun“. 7 1 
Seitdem ift das noch wahrer geworden, heſonders durch die ztonigin und 
Prinz Albert, die nie während ihrer langen Regierung nur im Entfernteſten 
iene machten, etwas politiſch Böſes zu thun, aber ihren unbeſchränkten 
Gutesthun in mannigfaltigiter Weiſe benutzten. Deshalb 


Abſolutismus im G n. 
haben ſich die Engländer auch einem förmlichen Königin⸗ und Prinz⸗Albert⸗ 
Kultus hingegeben und ihm eben draußen in Süd⸗Kenſington ein großarti⸗ 
es Denkmal geſetzt, ihm als den Schöpfer der eriten großen kosmopolitiſchen 
Ausstellung von 1851, ihm, dem Friedensfürſten. Damit hängt nun auch 
oft übertrieben erſcheinender, aber ehrlich gemeinter Prinz und 
von⸗Wales⸗ Kultus zuſammen. Es iſt bezeichnend, daß das 
junge Paar, das einſt den Muſterthron (nach Friedrichs des Großen Urtheil) 
Enalands zieren foll, mit einem Enthuſiasmus, einer Ehrlichkeit. Sponta⸗ 
neität und Ausdauer verherrlicht und vergöttert wird, die man ſonſt dem kal⸗ 
ten, praktiſchen Engländer kaum zutrauen würde. 5 2 

Wir wollen Vergangenes und endlich Vergeſſenes nicht auffriſchen, 
müſſen aber die Aufſtellung der Brautgeſchenke im Süd⸗Kenſington⸗Mu⸗ 
a und die Völkerwanderungen, die kreuzzüge, die Wallfahrten nach dieſer 

ernen Heiligkeit leine ute deutſche Meile weit für den öſtlichen Cockuer) 
wenigſtens als eine Phaſe dieſes Kultus mit erwähnen, daß die Zahl der 
Beſucher täglich mit Gewalt das Hunderttauſend voll machen wollte, es aber 

aus pbyſikaliſchen Gründen nicht möglich ward. Man kann freilich ſagen, 
daß dies allein nicht viel ſagen will, da auch in andern Reſidenzſtädten Volks⸗ 

> maſſen ſich oft genug in ähnliche Ausſtellungen gedrängt haben. Ganz ge 
wiß. Aber dazu dieſen Enthusiasmus für das junge Paar in Publikum und 

' Preſſe, dieſer bis zum Wahnſinn getriebene Dänen⸗Kultus, dieſe „Seelo⸗ 
nigs⸗Tochter⸗Poeſie, pikant und bitter verſetzt mit Haß und Hohn gegen die 

* Deutſchen, die fie ganz entſchieden auf Grund unzweifelhafter Geneglogie, 
als eine Tochter Deutſchlands reklamirten! Das kommt beim Kronprinzen“ 
Kultus anderer Völker nicht ſo leicht vor. Ich bemerke hier noch, daß der 
Haß gegen die Deutſchen, immer im Herzen des echten John Bull aufge⸗ 
peichert, jetzt wieder einmal auf das Freigebigſte umhergeſchleudert wird, 
eſonders aus den Spalten der „Times“. Die Thatſache, daß in der Schlacht 
bel Vicksburg 4500 Deutſche auch den Kampfplatz verließen, als 7000 Ame⸗ 
ritauer flohen, daß außerdem viele Deutſche ihre Gewehre wegſchmiſſen, als 
ibre Dienftzeit um und ein großer Theil von Sold noch zu fordern war, 

wurde von vielen engliſchen Zeitungen, am Hämiſchſten von der „Times 
als Gelegenbeit zu Ausfällen 55 Verhöhnungen gegen alles Deutſche im 
Allgemeinen reichlich benutzt. „Punch“ ſtellte faſt gleichzeitig die Preußen als 
einen gepeitſchten und niederträchtigen, räudigen Hund dar. Was können die 
Dentichen dagegen thun? Unter den jetzigen a leider gar nichts. 
Es iſt ein Glück, daß ſich ai eee Be 2 Ener — 5 
und ihr Vere abe zur Hälfte aus bewundern⸗ 
. vide die auch in der Preſſe ihre Stimme bören ließen. 
hier eine große Turnhalle und gewinnen 


f : onprinzen- und Seekönigs⸗Tochter⸗ 
— eis zu meinem een entwickelte er ſich neulich, 
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ein vielleicht 
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ten und öffentliche Orte beſuchen, tate“ 
und Beugen käme Würde und Sonveränetät. 


werden aus Hinterhalten getödtet, und die Regierungsorgane drängen auf 
erneuerte Einführung von Ausnahme⸗Maaßregeln. 


Eee Rückkehr neapolitaniſcher Emigranten.] Neapo⸗ 
litaniſche Blätter melden übereinſtimmend, daß viele Familien, welche 
ſich nach Vertreibung des Königs im Jahre 1860 aus dem Königreich 


entfernt und bisher theils in Paris, theils in Rom aufgehalten hatten, 


nunmehr zurückkehren und bei ihrer Zurückkunft gewiſſenhaft alle polizei⸗ 


lichen Formen beobachten, welche die neuen Geſetze vorſchreiben. 

— [Ueber den Zuſtand Garibaldi's] bringt das „Movi⸗ 
mento“ von Genua Folgendes: „Die Wunde eitert nicht mehr und iſt 
faſt ganz trocken. Binnen acht oder zehn Tagen hofft man, daß dieſelbe 
ganz zugeheilt fein wird. Der General tritt mit dem Fuß frei auf die 
Erde, doch gebraucht er noch immer die Krücken, um den Fuß nicht zu 
ermüden. Mit Hülfe dieſer durchſtreift er täglich die Inſel, um den 
Feldarbeiten nachzuſchauen; auch hat derſelbe den Fiſchfang wieder in 


Angriff genommen. Freunde, die von der Inſel kommen, verſichern uns, 


daß ſie ihn noch nie ſo voller Geſundheit ſahen wie gegenwärtig.“ 


Rußland und Polen. 
Warſchau, 17. Juli. [Die Zahlungs einſtellung des 
Hauſes Th. Behrend u. Co.] macht auch hier viel Senſation, da 
unſer Platz durch einige der bedeutendſten Firmen ſtark dabei intereſſirt 
iſt. Geſtern war hier auch das Gerücht von dem Falliſſement einer 
zweiten Danziger Firma, die eng mit den hieſigen Verhältniſſen lürt iſt, 
verbreitet, doch ſcheint ſich daſſelbe nicht zu bejtätigen. (Oſtſ. Ztg.) 


Der Auſſtand in Polen. 

Warſcha u, ‚IT. Juli. Seit einigen Tagen eirkulirt folgende Pro⸗ 
klamation in ruſſiſcher Sprache an die ruſſiſchen Soldaten, die in un⸗ 
zähligen Exemplaren unter die Truppen geworfen wird (und die wir als 
Probe . Darſtellungs⸗ und Ausdrucksweiſe wörtlich wie⸗ 
dergeben): 

Kameraden! Ihr unglücklichen Menſchen, Ihr verlaſſet Vater, Mutter, 
Brüder, Schweſtern, Verwandte, Frau und Kind und Eure Wirthſchaft — 
treibt Euch in fremden Ländern berum, fern vom Geburtsort 15, 20 bis 25 
Jahre lang. Ihr arbeitet wie das Vieh, ruinirt Euch Eure Geſundheit, 
Habe und Leben. Und was wartet Euer, wenn Ihr ausgedient habt? Wie⸗ 
der Herumtreiberei und der Bettelſtab, und etwas ſpäter — ein Grabhügel. 
— Brüder, bei keinem Czaaren in der Welt giebts einen ſolchen teufliſchen 
Dienſt — den der Teufel erfunden hat. Schurken reden Euch ein, daß es 
Eure Pflicht it, zu dienen und Euch zu quälen. Thorheit! Gott im Him⸗ 
mel hat keine Zwangsarbeit zur Bedrückung der Menſchen geſchaffen. An⸗ 
dere Betrüger erinnern Euch daran, daß Ihr geſchworen habt. Auch dies 
iſt Thorheit. Gott hat geboten: „Du ſollſt deinen Nächſten nicht tödten.“ 
Alſo haben alle jene dem Teufel zugeſchworen, welche die Chriſten todtſchla⸗ 
gen. Ihre Seelen kommen in die Hölle. Die? olen, als gute Chriſten. 
wollen Euch nicht ſchlachten und nicht unterdrücken, ſondern ſie wollen ich 
nur wehren, in ihrem Lande mit ihren Frauen und Kindern leben und ſich 
mit ihrer Wirthſchaft ‚beichäftigen, fie wollen ſich nicht quälen laſſen mit 
einem ſolchen Teufelsdienſt, wie Ihr durchmacht. Die Polen wollen, daß 
Ihr wie fie leben ſollt auf der Welt, wie Gott geboten hat, und nicht jo, wie 
es dem Teufel gefällt. Vereinigt Euch mit den Polen, und es wird Euch 
beſſer fein, und Ihr, werdet nicht Hab und Gut zu verlieren brauchen. Es 
find ſchon viele der Eurſgen bei uns bier angemeldet. Wer zu uns übergeht, 
bekommt 15 Rubel, und kann ſie den fü wo er will, oder bei dem König 
der Polen dienen als treue Kameraden für emen guten Sold.“ a 

Wenn dieſe Proklamation auch nichts weiter wirkt, als den Leſer 
nachdenklich zu machen, ſo hat ſie ſchon theilweiſe ihren Zweck erreicht. 
— Der Generaldirektor der Regierungskommiſſion des Innern, A. 
Oſtrowski, der Schwager des Markgrafen Wielopolski, ſoll ſeine Ent⸗ 
laſſung gefordert haben. Mau will wiſſen, daß ſie ihm ertheilt werden, 
und General Roznow, der Vorſtand der politiſch⸗militäriſchen Inquiſi⸗ 
tion, an ſeine Stelle kommen ſoll. (Schl. Z. 

— Der „Schleſ. Ztg.“ wird aus Wien, 18. Juli, geſchrieben: 
Man will hier wiſſen, daß die geheime Nationalregierung, nach deren 
eigentlichem Sitze nun ſchon jo lange geforſcht wird, ſich in Krakau 
etablirt habe. Thatſache iſt, daß die öſtreichiſche Polizei auf Veranlaſſung 
der ruſſiſchen Regierung dieſer Tage in Krakau eine Unterſuchung einge⸗ 
leitet hat; doch erſchien dieſelbe an dem ihr als Verſammlungsort der 


Wittwe ſelbſt noch nicht in dieſem offiziellen Glanze auf i 
* tft ne em off ze auftreten will, übertru 
ſie das Meilen der Repräſentation ſchon mehrmals theils 2 — 
zeſſin von Preußen (für eine 0 ein ruwing-room-Vorſtellung), theils 
dem Prinzen von Wales und feiner jungen Frau. So erichienen tie auch 
neulich in einer Art von „state“ zum erſtenmale in der italienischen Oper. 


Ein gewöhnlicher Sterblicher konnte es natürlich an dieſem Abende int 


keinem Geld und keinen guten Worten möglich machen, dieſe engliſche Flora 
des Hoflebens mit allen ihren Erb und Familien⸗Diamanten ſelbſt in Au⸗ 

enſchein zu nehmen. Aber ſchon die Schilderungen in den Zeitungen — 
ſpallen⸗ und yardlang in der Liſte der Herzoginnen, Baroneſſen und Ladies, 
und ſpalten⸗ und yardlang in der Liſte ihrer Erb⸗Kopfputze und nicht minder 
ſpalten⸗ und vardlang in Beſingung ihrer Schönbeit um die Schönſte — die 
Seekönigs⸗Tochter herum — ſchon das war ein Kultus⸗ und ein Preßerzeug⸗ 


niß, wie es eben nur in England möglich fein mag. Als komiſches Inter⸗ 
mezzo kann der Seekönigſohns⸗Enthuſiasmus gelten, den die Zeitungen in 
ihren Leitartikeln über den endlich erwiſchten Kandidaten für den griechiſchen 
Königsthron entwickelten. Die engliſche Königsfamilie entkam glücklich, 
aber ſie haben nun zugleich einen, der zu ihr gebört, und den die Engländer 
ganz als einen der Ihrigen behandeln und bonoriren. Der junge König 
wird Georg J, beißen, und als Bruder der künftigen Königin von England, 
als — oa Seetönigstohn wohl immer auf die Sympathien der Engländer 
rechnen können, wie die Deutſchen ſtets darauf gefaßt ſein müſſen, von Preſſe 
und Publikum mit Hohn und Verachtung behandelt zu werden. Man wird 
fie aber ehren und fürchten, wenn ſie Stoff dazu liefern. R 

Zuletzt gaben die Könige der City dem jungen Paare einen Ball für 
100,000 Thaler (nicht weniger, eher mehr) in ihrem ſouveränen Ratbhauſe, 
der Guildhall. Eigentlich gab ibn der City-Stönig, der Lordʒ⸗Mavor. Der 
Speiſezettel war in der „Times“ beinahe eine enggedruckte Spalte lang. 
Denken Sie ſich, was das heißt, da auf jeder Zeile ein franzöſiſches oder 
engliſches Gericht ſtand, das mehr koſtete, als eine deutſche Bürgerfamilie 
binnen Jahr und Tag verzehren kann. Der Zug nach der City mit dem 
Geläute aller Glocken und dem Jubelgeſchrei dichtgedrängter und bis auf die 
Dächer gethürmter Hunderttauſende galt wieder ehrlich und bündig einem 
Au das einen Thron beſteigen wird, auf dem man nur Gutes, aber nichts 


öſes thun kann und darf. 


Aleinere Mittheilungen. 

* Die Induſtrieausſtellung von Konſtautinopel. Im Bres⸗ 
lauer „Gewerbeblatt“ berichtet ein? heilnehmer an der bekannten Ausſtel⸗ 
lungsfahrt von Trieſt nach Konſtantinopel Folgendes: „Der Beſuch der 
Juduſtrieausſtellung bat in keiner Art den Erwartungen entſprochen. Das 
Gebäude auf dem Nennplabe vor dem Obelisken, von Fuß errichtet, iſt 224 
Fuß lang, 220 Fuß breit und 53 Fuß boch, mit allen Farben des orientali⸗ 
chen Tuſfaſtens geſchmückt, und mit Fahnen behangen. In der Mitte 
dieſes, ohnehin ſchon winzigen Gebäudes befindet ſich eine Gartenanlage 
mit Fontaine in der Länge von 108 Fuß und 60 Fuß Breite. Hier iſt ur 
der Orcheſterplatz der Militärkapellen, welche alle halbe Stunden die 1 8 
riedigten Beſucher mit einer gut exekutirten Muſtkauffübrung, 177 rn. 
Ber Eintrittspreis in die Halle iſt 3 Platter, der in den Maschen unpen 
2 Piaſter. Die ausgeſtellten Se Gerten des 3 uch ante 
waren, außer den landwirthſchaftlichen Geräthen Englands, ni t z laß 
finds: fomeit fie ſich zur freien Aufſtellung nicht eigneten, in 52 Glaskaſten, 
unſern Komtoirpulten ähnlich, und in 24 Glasſchränken an den Wänden 
untergebracht. Der Hauptgegenſtand der „Schaubude waren die Kronju⸗ 


| Nationalmitglieder bezeichneten Orte um eine halbe Stunde zu früh; die 
Regierungsmitglieder ſollen unterdeſſen von dem beabſichtigten Ueberfall 
Nachricht erhalten haben und deshalb nicht erſchienen fein. 

— Das Gefecht bei Rogow an der Eiſenbahn am 12. d. beftätigt 
ſich vollkommen in allen Ihnen mitgetheilten Einzelheiten. Außerdem 
ſollen in dieſer Woche noch Gefechte bei Jadow an der Petersburger 
Eisenbahn, dann beim Städtchen Dzitow an der bſtreichiſchen Grenze 
im Sandomirſchen und bei Kazimierz im Gouvernement Lublin vorge⸗ 
kommen ſein. Ueber die Reſultate derſelben haben wir das Nähere noch 
nicht, doch können dieſelben kaum zweifelhaft fein. Ferner fanden am 
13. und 14. d. zwei Gefechte zwiſchen verſchiedenen ruſſiſchen Truppen⸗ 
Abtheilungen und den Aufſtändiſchen, 2000 Mann unter Grabowski 
und Zychlinski — letzterer, wenn wir nicht irren, preußiſcher Unterthan— 
ſtatt. Am 13. bei Orzywol an der Piliea von den Ruſſen auf das linke 
Ufer dieſes Fluſſes gedrängt, wurden die Inſurgenten hier von drei ver⸗ 
ſchiedenen Detachements ruſſiſchen Militärs angegriffen und verloren 
abermals mehrere hundert Todte, ihre ganze Bagage, Munition und 
Waffen, während der Reſt gänzlich zerſtreut wurde. (Oſtſ. Z.) 

— Briefe, welche mit dem jüngſten Dampfer aus Konſtanti⸗ 
no pel in Marſeille eingetroffen, melden der „Oeſtr. Gen.⸗Korr.“, daß 
der bevollmächtigte Agent der polnischen National ⸗ Regierung, Herr 
Kierzkowsli, in der türkiſchen Hauptſtadt eingetroffen ſei, um die Rüſtun⸗ 
gen unter den dortigen Polen und Slawen auf das Nachdrücklichſte zu 
betreiben. Man behauptet, daß Herrn Kierzkowski ſehr beträchtliche Geld⸗ 
fonds, Waffen⸗, Munitions- und ſonſtige Ausrüſtungs ⸗Vorräthe zu 
Gebote ſtehen, welche für ein Freiwilligen⸗Korps von 10000 Mann ge⸗ 
nügen. In Konſtantinopel ſelbſt wimmelt es von polniſchen Offizieren, 
da ſämmtliche polniſche Emigranten, welche im Dienſte der Pforte ſtan⸗ 

den, ihre Entlaſſung eingereicht und in aller Eile nach Konſtantinopel ge⸗ 
gangen find. Der leitende polnische Ausſchuß hat ſein Augenmerk auf 
ea 921 . wo die ſeit lauger Zeit auf⸗ 
ſäſſigen Koſacken erklärt haben ſollen, ſich gleichfalls dem Zuge ie 
„Moskowiter“ anzuſchließen. F eg 
Warſchau, 18. Juli. Nach dem „ Diennik poznanski“ find auf 
Verfügung des General Berg alle Gerichtsbeamten vom Civil, welche 
bis jetzt den Verhandlungen in Unterſuchungsſachen in der Citadelle bei⸗ 
gewohnt haben, entlaſſen, und neue Militärgerichte hergeſtellt worden. 
Warſchau, 19. Juli. Der „Czas“ bringt einige Einzelnheiten 
über die Reſte des Okſinskiſchen Korps. Dieſelben hat jetzt, etwa ſechszig 
Pferde ſtarl, der Major Lüttichau unter ſein Kommando genommen. 
Dieſes Häuflein hat am 3. Juli in Kaſzewie ein Koſalen⸗ Kommando 


von 50 Mann, das einen Geiſtlichen verhaften ſollte, vertrieben und 
ihnen einige Waffen und Pferde genommen. Kaum war hierauf Lüt⸗ 
tichau einen Tagemarſch weiter nach Chorzenic gerückt, als die Ruſſen 
ihn, 150 Mann ſtark, überfielen und faſt ganz vernichteten. Mit we⸗ 
nigen Reitern iſt Lüttichau ſelbſt entkommen. 

G Von der polniſchen Grenze, 18. Juli. Wie ſchon frü- 
her berichtet worden, hatten die Ruſſen am 13. d. M. ein Gefecht in der 
Nähe des Powidzer Sees mit den ſchon ſeit zwei Tagen verfolgten In⸗ 
ſurgenten. Letztere ſtanden unter der Führung Taczanowskis, der, wie 
immer, ſo auch dieſes Mal wieder ſehr unglücklich gegen die Ruſſen ope⸗ 
rirte. Das Gefecht fiel vollſtändig zum Vortheil der Ruſſen aus, denen 
es gelang, die ganze Schaar Taczanowskis zu zerſprengen (ſ. vorg. Nr. 
d. Ztg.). Dabei ſind von Seiten der Inſurgenten TO Mann gefallen, 
von den Ruſſen hingegen nur 6Mann. Eine Menge Pferde, Waffen 
und Gefangene fielen in die Hände der ſiegenden Ruſſen. Die fliehenden 
Inſurgenten wandten ſich nach den Wäldern von Kaſimirz, wo ſie ſich 

unter Taczanowski von Neuem zu ſammeln ſuchen. 2 

Im Dorfe Sokolnik, im Kreiſe Wreſchen, das nahe an der ruſſi⸗ 
ſchen Grenze liegt, wollte ſich ein Soldat am 18. d. eben auf Wache be⸗ 
geben: kaum war er einige zwanzig Schritte von ſeiner Wohnung ent⸗ 
fernt, als er in geringer Entfernung vor ſich zwei berittene Inſurgenten 
gewahr wurde, welche die Grenze zu erreichen ſuchten. Er rief ihnen zu, 
ſtehen zu bleiben, erhält aber als Erwiederung auf ſeinen Anruf einen 


welen, welche in drei großen Servanten ausgeſtellt, ſtets von den unnützen 
litterfram liebenden Orientalen umſtellt waren. Ihr Werth ſoll groß ſein. 
Die Weberei, Wirkerei und Stickerei war reich und in allen Nügneen ver⸗ 
treten, und fanden Teppiche, fo wie Florſtoffe pielen Beifall: Seide war in 
prächtigen Farben maſſenhaft vorhanden, ebenſo die goldgeſtickten Gegenſtände. 
Außer den ordinären Webſtoffen, welche im Veſtibüle der Halle untergebra 
waren, befanden ſich dieſelben in nicht weniger als 20 Schränken und 31 Pul⸗ 
ten. 4 Schränke und 21 Pulte waren nur den übrigen Gegenſtänden gege⸗ 
ben, unter denen die prächtigen Arbeiten der Sattler und! iemer 3, die 
Pelzwaaren einen Schrank füllten. Von den verbliebenen 21 Pulten Waren 
beſetzt: 2 mit Pelzwaaren, 3 mit Schuben, 2 mit Hornarheiten, Zenit 
Sabeln, 1 mit Piſtolen, 1 mit Seifen, 1 mit Schwämimen und Holstöffeln, 
1 mit Pfeifen, 1 mit Drechslerarbeiten, 1 mit Stöcken, 1 mit Bernſtein⸗ 
waaren, 2 mit roher. Seide, 1 mit Perlen, 1 mit Muſcheln, Let Kaſern 
und Herbarium. Die in den letzten 3 Pulten untergebrachten Gegenſtände 
gehören dem berühmten Reiſenden Dr. Hamme chmidt aus „Deutſchland 
Gebt nr — auen. Von den gewerblichen Erzeugniſſen war ein 
guter Theil alter Plunder.“ j 12 
„Die, Trieſter „Handelszeitung“ ſagt über elt ber bin „Wer 
einmal die Ausſtellung geſeben bat, gebt gewiß ni 5 = hin. Der ganze 
Plunder, ſo bunt er üt, iſt nicht des Anſchauens 17 denn was man auf 
dem Atmeidan erblickt, findet man, mit 8 7 me der kaiſerl. Juwelen, 
weit vollſtändiger in den Bazars. Die e e beweiſt in ihrer Nackt⸗ 
beit, daß die Turkei gar keine Induſtrie hat, die fiir den Weltmarkt paßt, 
und das Einzige, was wahrhaft einer näheren Aufmerkſamkeit wertb it 
find die Bodenprodukte, namentlich Cerealien, Südfrüchte und Faſerſtoffe. 
Allein auch bierbei läßt ſich, ungeachtet einiger verlockender Proben, durch⸗ 
aus kein Maaßſtab für die Ergiebigkeit des Landes, worauf dieſe erzeugt 
wurden, anlegen; denn fo lange der Ackerbau, wie bisher auf die 955 
nungsloſeſte Weiſe mit Füßen getreten und an jedem Aufſchwung verbindert 
wird, ft nicht page 611 8 Na „u erwarten.“ x 
* an a „ . „ A “u 3 
Deutsch Polländer geicbrieben: Ein hober Wales 5. 75 12 
und N. auf jenem Sean zu. Vopaſakl, welches in der Nahe von Alu no 
Ura liegt (vo die Herren für Rechnung der japaniſchen Regierun x roßes 
Marine⸗Etabliſſement errichten), ein Diner veranſtaltet für N und N in 
europäiſcher, für die Japaner in ihrer Weiſe. Das Mabl wurde gewürzt 
durch eine brachtvolle Ausſicht auf die Stadt Nangaſaki, die Juſel Diei g 
und die gegenätberliegenden Berge. Beim Diner und nach Tiſch ute 195 
ten ſechs Somſing⸗ Spielerinnen und Tänzerinnen die Geſellſchaft Sn. 
Somſing iſt eine Art von Guitarre mit drei Saiten, äbnlich dem Banj Die 
‚Neger in Amerika. Die Muſik klinge ſehr monoton und der Tanz ile Be 
unvollkommen, weil die Kleider der Tanerlunen unten jo dicht audi ano 
daß die Mädchen kaum gehen, gefchtveige denn kamen tunen. Achlisken, 
beſteht faſt nur in Bewegungen der Arme und des Oberkörp N. Der Tanz 
kung der Arme und mimiſcher Darſtellung einzelner Scene, Verſchrän⸗ 
ſer Gelegenheit, wie Ein Held zu Pferde ganz allein ein H. 3. B. bei die⸗ 
Mann in die Flucht ſchlägt und nachher an der Seite fen Heir pon 10,000 
ſeiner Heldenthat ausrubt. Natürlich wird die winüſche Dar übten von 
Geſang begleitet, der das Beſte thun muß, um ſolch & „arftellung don 
Der Tanz dabei iſt uur Geſtus zum Juhalte des G . den veriteben. 
waren ſehr entzück von dieſen dürftigen Keunſtleiſtunglmiges. Die Japaner 
Beifall, welchem Beiſpiele wir Europäer, um nickt a und llatſchten heftig 
folgen mußten. undankbar zu erſcheinen, 


Schuß, der ihm durch den Arm ging, worauf die beiden Reiter ſchnell 
das Weite ſuchten. Wenn auch die Verwundung des Soldaten nicht le⸗ 
bensgefährlich ift, jo wird er doch vorausfichtlic ein langes Krankenlager 
auszuhalten haben. Die Angriffe auf die Soldaten wiederholen ſich in 
beunruhigender Weiſe. 

* Von der polniſchen Grenze, 16. Juli. Noch immer 
werden Eiſenbahnbeamte als verdächtig verhaftet, in dieſen Tagen auch 
der Kaſſirer in Wloclawek. — Mit dem geſtrigen Frühzuge kamen aus 
Preußen 15 Fäßchen mit Silbergeld an. Es iſt dies der erſte Silber⸗ 
transport aus Hamburg, etwa 50 Pud ſchwer. Von Thorn an beglei⸗ 
tete der Adjutant des Großfürſten Konſtantin, Brunning, mit zahlreicher 
Eskorte die Sendung bis Warſchau. 

Woiſchnik, 18. Juli. [Ruſſiſche Grenzpatrouillen.] 
Am geſtrigen Tage ſind gegen 60 Mann ruſſiſcher Truppen, beſtehend 
aus Infanterie und Kavallerie, auf der hieſigen Grenze eingetroffen, 
um, wie es heißt, die Grenzbaracken behufs Aufnahme der früheren 
Grenzzollſperre wieder zu beziehen. Dieſelben find aber, nachdem fie die 
Nacht in dem Grenzdorfe Gniazdow zugebracht haben, heute wieder in 
der Richtung nach Niezdara zurückgezogen. (Bresl Z.) 


Amerika. 

Newyork, 8. Juli. [Siege der Union über die Konfö⸗ 

derirten.] Vicksburg hat ſich am 4. Juli den Unionstruppen ergeben. 
Die Beſatzung wurde als kriegsgefangen auf Ehrenwort entlaſſen. — In 
der Schlacht bei Gettysburg am 3. Juli erlitten die Konföderirten unter 
General Lee eine Niederlage und zogen ſich, ohne den Kampf zu erneuern, 
in ſüdweſtlicher Richtung gegen den Potomac zurück. Meade verfolgt die 
Konföderirten, und man hält es für möglich, daß es demnächſt zu einer 
Schlacht zwiſchen Hagerstown und dem Potomac kommen werde, da die 
Anſchwellung des Fluſſes den Uebergang Lee's erſchwert. General Meade 
nahm gegen 15,000 Konföderirte gefangen, und die Zahl der auf beiden 
Seiten kampfunfähig gewordenen wird auf 50,000 Mann angegeben. 
General Lee ließ auf dem Rückzuge ſeine Verwundeten im Stich. Ein 
Armeebefehl des Generals Meade iſt in triumphirendem Tone abgefaßt, 
athmet große Siegeszuverſicht und ſpricht die Hoffnung aus, daß es ihm 
gelingen werde, das Heer Lee's vollſtändig zu vernichten. 1000 Gefan⸗ 
gene des ſüdlichen Heeres, darunter der General Jones, ſind nach Bal⸗ 
timore gebracht worden. — Die Beſchließung von Port Hudſon wird 
fortgeſetzt. — Der Vicepräſident der Konföderirten, Herr Stephens, 
ſollte dem „Newyork Herald“ zufolge wichtige Mittheilungen des Präſi⸗ 
denten Jefferſon Davis an den Präſidenten Lincoln überbringen, wurde 
aber von dieſem nicht nach Waſhington gelafjen. 
„ — Der Poſtdampfer „Canada“ hat Nachrichten aus Newyork in 
Queenſtown abgegeben, denen wir noch Folgendes entnehmen: Vom 7. 
Es heißt, daß Lee's Truppen ſich in die Gebirge zerſtreut haben und nach 
Virginien flüchten; 15,000 Mann ſollen den Unioniſten in die Hände 
gefallen fein. Dagegen ift es den Unioniſten nicht gelungen, die Schiff⸗ 
brücke über den Potomac bei Williamsport, auf welcher die Konföderirten 
nach Pennſylvanien eingedrungen waren, zu zerſtören, weil ſie von einer 
Reiterabtheilung der Konföderirten gedeckt wird. Der Fluß ſteht in die⸗ 
ſem Augenblick 6 Fuß über ſeiner gewöhnlichen Höhe. — Vom 9. Die 
Kavallerie der Unioniſten unter Bulford und Kilpatrick iſt bis Williams⸗ 
point vorgedrungen, dort auf Konföderirte geſtoßen und mit Verluſt von 
zwei Kanonen zurückgeworfen worden. Auch ein Verſuch des General 
French, Williamsport zu nehmen, wurde abgeſchlagen. 

— Aus Newyork vom 4. Juli wird noch gemeldet: Die geſtrige 
Schlacht war eine der furchtbarſten dieſes Krieges und die Verluſte auf 
beiden Seiten ſehr ſchwer. In dem Kampfe des erſten Tages empfing 
General Reynolds, welcher den Angriff gegen die Konföderirten mit dem 
1. Korps eröffnete, zuerſt eine leichte und ſpäter eine tödtliche Wunde, 
welcher er noch an demſelben Tage erlag. Neben und zugleich mit ihm 
wurde General Paul Peel ſchwer verwundet. General Sickles, der 
Kommandeur des 3. Korps, erhielt am zweiten Schlachttage eine Schuß⸗ 
wunde, welche die Amputation des rechten Beines nöthig machte; doch iſt 
ſein Zuſtand ganz befriedigend. Von dem dritten Schlachttage meldet 
ein Berichterſtatter der Newyork⸗Tribüne“, welcher das Schlachtfeld um 
6 Uhr Abends verließ: „Der heutige Tag war der blutigſte von allen. 
Die Verluſte find beiderſeits ungeheuer. Wir haben Longſtreet als Ge⸗ 
fangenen. (Anderen Quellen zufolge wäre dieſer General gefallen; mög⸗ 
licherweiſe fiel er verwundet iu die Gewalt der Bundestruppen und ſtarb 
ſpäter an den Folgen der Wunden.) Der General Meade erklärt, wenn 
Couch (welcher von Harrisburg gegen den Rücken der Lee ſchen Armee 
anmarſchirte) dieſe Nacht einträfe, jo werde der Sieg unſer ſein.“ — 
Das 11. Korps unter General Howard, welches in der Schlacht bei 
Chaneellorsville den erſten Anprall des Feindes nicht aushielt, hat die 
alte Scharte wieder ausgewetzt; es ſchlug einen Sturmangriff der ver⸗ 
einigten Kerutruppen Longſtreets und Hills auf den rechten Flügel der 
Bundesarmee am Abend des 2. d. mit ſolcher Wucht und Schnelligkeit 
ab, daß der Feind an dieſem Tage von jedem weiteren Verſuche abſtand. 


» * * 

Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 21. Juli. [Verwarnung.] Der Verleger des hie⸗ 
figen „Dziennik“ hat von dem hieſigen Regierungspräſidium nachfol⸗ 
gende Verwarnung erhalten: An den Verleger des „D. P.“ Herrn Lud⸗ 
wig Merzbach in Poſen. Der in Ihrem Verlage erſcheinende „D. P.“ 
veröffentlicht in Nr. 152 vom 8. d. M. unter der Rubrik „Frankreich“ 
in treuer Ueberſetzung einen an die Völker im Weſten gerichteten Aufruf des 
polniſchen Komité's in Paris, datirt vom 23. Juni d. J. Dieſer Auf⸗ 

ruf und beſonders deſſen Eingang: N 
„Polen ſchützt jeinen Glauben und die Schwelle ſeines Hauſes, es 
ift eingedenk feiner Freiheit und Unabhängigkeit und wird nicht eher 
aufhören zu kämpfen, als bis es von dem mongoliſchen Eroberer ſeine 

Grenzen von 1772 zurückgewonnen hat.“ 

zielt dahin, die Treue gegen unſeren allergnädigſten König zu untergraben, 
durch Aufreizung der Unterthanen des Landes gegen einander den öffent⸗ 
lichen Frieden zu ſtören und zur Auflehnung gegen das Geſetz zu verlei- 
ten. Dieſe Tendenz tritt dadurch noch um ſo offner hervor, daß der 
polniſche Aufſtand notoriſch dahin gerichtet ift, das alte polniſche Reich 
in den Grenzen, welche es vor der erſten Theilung im Jahre 1772 hatte, 
wieder herzuſtellen. Dieſes Ziel könnte jedoch nur erreicht werden durch 
eine gewaltfame Erſchütterung des ganzen preußiſchen Landes, d. h. durch 
ilfe eines Hochverraths, alſo durch ein Verbrechen, für welches ſogar 
elner von denen, welche den Aufruf unterſchrieben haben, als preußiſcher 
Unterthan ſeitens der preußiſchen Gerichtshöfe ſteckbrieflich verfolgt wird. 
Die Tendenz des „D. P.“, welche ſich in der Aufnahme dieſes Aufrufs 
bekundet und der allgemeinen Tendenz, welche dieſes Blatt befolgt, ent⸗ 
ſpricht, bedroht das öffentliche Wohl. i 


4 


Auf Grund der 88. 1 und 3 der Verordnung vom I. Juni d. J. 
(Geſetz⸗Sammlung Abſchnitt 17) wird Ihnen daher hiermit eine Ver⸗ 
warnung ertheilt. 

Poſen, 11. Juli 1863. 

Das königliche Regierungs⸗Präſidium. Horn. 
(Aus dem Polniſchen überſetzt.) 

— Perſonen, welche die neuaufgehobene Inſurgentenſchaar bei 
Miloslaw geſehen haben, verſichern, daß dieſe Krieger, zwiſchen 17 und 
20 Jahren, im Ganzen einen höchſt traurigen Eindruck gemacht hätten. 


gute Gründe, die Heimath zu meiden. Der Sohn eines deutſchen Kreis⸗ 
richters aus Potsdam iſt bereits drei Mal von den Ruſſen zurückgeliefert 
worden; er zog es aber doch vor, wieder nach Polen, als nach Potsdam 
zu gehen. ; 

— Mititärifhes.] Das Füſilierbataillon des 46. Infanterie 
Regiments ift erſt heute früh 7 ¼½ Uhr an die Grenze abgerückt. — 
Morgen kommt die 2. Fußabtheilung der 5. Artilleriebrigade von den 
Schießübungen bei Glogau zurück. Die dritte Fußabtheilung rückt am 
Donnerſtag nach Glogau aus und wird in ca. 3 Wochen wieder zurück 
ſein. Die 2. zwölfpfünd. Batterie, dieſer Abtheilung zugehörend, mar⸗ 
ſchirt von Pleſchen nach Glogau und wird durch eine andere zwölfpfünd. 
Batterie, die bereits die Schießübungen abſolvirt hat, erſetzt werden. 

— Die Namen der in einer neulichen Korreſpondenz aus Pleſchen 
erwähnten vier deſertirten Musketiere find Woyciechowsli, Dembsti, 
Mikucski und Gorcinski. 

G Bojanowo, 21. Juli. Wer am heutigen Morgen unſern Bahnhof 
er ſah ein ſeltenes Wogen und Treiben. Es galt dem Lehrergeſangs⸗ 
feſt der Provinz in Rawicz. Auch wir ſchloſſen uns dem Zuge an, und wol⸗ 
len in Kürze von dem Standpunkte eines Laien unſeren Freunden in der 
AN darüber berichten. Kaum war der gellende Ton der Lokomotive in 

tawicz verhalt, als die Kapelle des 59. Infauterieregiments die Sänger be⸗ 
willkommte. Mit Hurrah und wehenden Fahnen, deren Deviſe eine Lyra, 
begrüßten ſich die Sangesbrüder und Bruderkuß und Handſchlag vereinigte 
jo Viele, die im Gewirre des Lebens ſich faſt verloren hatten. Aber die 
Herzen der braven Rawiczer ſchlugen auch den Sängern warm entgegen, und 
dieſe mochten wohl ſtolz fein auf ſolchen Empfang. Muſik, herrliche, anſpre⸗ 
chende voran, Magiſtrat und Komité im Feſtzuge, gings auf's Rathhaus, 
wo —— Bürgermeiſter Hausleutner den Sängern ein Willkommen brachte, 
welches vom Kanter Koliſch aus Boſanowo erwidert wurde. Nun bewegte 
ſich der großartige Zug über den neuen Ring nach dem Schießhauſe hin, wo 
die Feſtſchleifen und Wohnungsbillette vertheilt wurden. Bank, tauſend⸗ 
fachen Dank den Bürgern Rawicz's, die das Lehrergeſangsfeſt fo verherr⸗ 
lichten. Blumen und Kränze, Fahnen, Feſtons, Guirlanden, Teppiche, eines 
ſchöner wie das andere, jo fanden wir heute Nawicz. Liebevoll ſtanden die 
ehrenwerthen Bürger, die Sängerbrüder aufnahmen, ſchon beim Schießbauſe, 


um ſich auf mehrere Tage einen Gaſt zu holen. Heute Abend Konzert für 
Lehrer und deren Wirthe. Morgen mehr. 5 7 
11Pleſchen, 20. Juli. [ Kirchliches; Hausſuchung; Deſer⸗ 


tion z.] Geſtern feierte die evangelische Gemeinde ihr jährliches Kirchweih⸗ 
und Bibelfeſt. Vor dem Gottesdienſte verſammelten ſich die Mitglieder des 


Bibelvereins in der Pfarrwohnung und gingen von da in feierlichem Zuge 
in die Kirche. Ein weißgekleidetes Mädchen trug dem Zuge die Altarbibel 
voran. Das Gotteshaus war durch Laubgewinde feſtlich geſchmückt. Paſtor 
Strecker von hier hielt die Kirchweihpredigt und Paſtor Hoffmann aus 
Sobotka die Bibelrede. Zum Schluß wurden an arme Schulkinder Bibeln 
und Gebetbücher vertheilt. — Geſtern wurden im Auftrage der Polizei beim 
Ackerbürger Drobnik und Kaufmann Pomorski Hausſuchungen nach Waf⸗ 
en, Munition, u en über die polnische n. Namens: 
verzeichniſſen ze. abgehalten. Die Damit beauftragten Beamten erſchienen in 
a von acht Mann Infanterie, die vor dem Haufe ſtehen blieben, 
während der fie führende Unteroffizier die Hausſuchung mit dem Polizei⸗ 
beamten vornahm. Die Hausſuchungen waren erfolglos. — Von der 8. 
Kompagnie des 4. Poſenſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 59 ſollen von 
Jedlec aus zwei Mann nach Polen gegangen ſein. Die letzten Deſerteure 
von der 5, Kompagnie werden bereits vom hieſigen Landrathsamte ſteckhrief⸗ 
lich verfolgt. — Das 59. Infanterie⸗-Regiment geht nächſtens von hier in 


feine Garniſon Rawicz zurück, OB; 5 

x Rawicz, 20. Juli. [Gefangfeit; Vorſchuß-Kaſſen⸗ 
Vereins⸗Weſen.] Unſere Stadt prangt heute im Feſtſchmuck, ſie 
empfing die Mitglieder des Lehrer-Muſik⸗Vereins der Provinz zu dem 
morgen und übermorgen ſtattfindenden Lehrer⸗Muſikfeſt. Um 9 Uhr 
Morgens wurde am Bahnhofe der Zug erwartet, der uns die lieben 
Gäſte zuführte; die halbe Bevölkerung der Stadt war zu dieſer Zeit am 
Bahnhofe verſammelt. Die Gäſte erſchienen recht zahlreich, und wurden 
beim Verlaſſen der Waggons durch einen Tuſch von unſerer Regiments⸗ 
kapelle empfangen. Nachdem der Zug der Säuger ſich geordnet hatte, 
ſetzte er ſich, das Muſiklorps voran, in Bewegung, und bald nahm ihn 
die prächtig geſchmückte Stadt auf. Jedes Haus war mit Laubgewinden 
geſchmuckt, aus den Fenſtern und Dächern flatterten preußtſche und 
deutſche Fahnen, und zahlloſe Guirlanden, mit freundlichem Willkom⸗ 
men, waren über die Straßen gezogen, nicht nur über die Hauptſtraßen, 
welche der Zug berührte, ſondern auch über die ebenſo geſchmückten Ne⸗ 
benſtraßen. Die Einwohnerſchaft hatte ſich überaus lebhaft beeifert, die 
Sünger in jeder Beziehung würdig zu empfangen, auch der Magiſtrat 
hatte für den Schmuck der Stadt geſorgt, namentlich durch Errichtung 
einer geſchmackvollen Ehrenpforte. Die Stadt machte den freundlichſten 


Eindruck. — Ein Bericht über das Säugerfeſt wird vorbehalten, heute 


habe ich über die gleichzeitige Verſammlung der Vorſchußkaſſen-Vereine 
und Erwerbsgenoſſenſchaften der Provinz Poſen und der Nachbarkreiſe 
zu referiren. N 

Dieſe Verſammlung begann nach 10 Uhr unter dem Vorſitz des 


Dr. Geisler, war aber leider nur von 6 Vereinen beſchickt, und zwar 


dem Liſſaer (Vertreter Kfm. Baſch), dem Trachenberger (Bürgermeiſter 
Schöneich), dem Krotoſchiner (Lehrer Hirte), dem Bojanower (Kantor 


Koliſch), dem Pollwitzer (Dr. Hausleutner). Rawicz ſelbſt war durch 


mehrere Abgeordnete vertreten. Der Zutritt zur Verſammlung ſtand 


gegen ein geringes Entree offen; die ebenfalls eingeladenen Vereine zu 


Bromberg, Filehne, Oſtrowo, Lobſens, Schneidemühl, Bomſt und 
Meſeritz hatten ſich theils entſchuldigt, theils die Einladung unbeant⸗ 
wortet gelaſſen. N 

Herr Dr. Geisler eröffnete die Verhandlung mit folgender An⸗ 


ſprache: 

M. H. Abgeordneten der Erwerbs und wirthſchaftlichen Genofjen- 
ſchaften! Wenn wir es unternommen haben, Sie hier zu verſammeln, 
ſo liegt dieſer Handlung teinerlei Art von Ueberhebung zu Grunde, ſon⸗ 
dern einfach nur die Abſicht, die Mitglieder der benachbarten Genoſſen⸗ 
ſchaften einander näher zu bringen, im perſönlichen Verkehr Erfahrungen 
auszutauſchen und uns über die Mittel zu verſtändigen, wie ein dauern⸗ 
der, regelmäßiger Verkehr unter den Vereinen möglich ſei und wie eine 
billige und allen Theilen gerecht werdende Vertretung auf dem allgemeinen 
deutſchen Vereinstage geſchaffen werden könne. Unſere Vereine ſind eine 
wirthſchaftliche Erfindung, die aus Deutſchland und von Deutſchen nach 
dieſer Provinz importirt worden iſt, um allen Theilen der Bevölkerung 
Segen zu ſpenden und die etwas verwahrloſten Kreditverhältniſſe in 
Stadt und Land zu regeln, Erkenntniß zu verbreiten, das daniederliegende 
Gewerbe zu heben und dem kleineren Landwirth zu einem beſſern Daſein 


zu verhelfen. Unſere Vereine ſind ein neutraler Boden, auf dem ſich die 
beiden Nationalitäten friedlich begegnen können, ſie ſind ein Mittel, Ge⸗ 
genſätze anszugleichen und zu verſöhnen, die von unbeſonnenen Agitatoren, 
weil fie ihren Einfluß zu verlieren fürchten, leider nur zu oft herausgefehrt 
werden. Darum öffnen ſich unſere Vereine mit Freuden den Deutſchen, wie 


den Polen, wir fragen nicht nach Nationaliät, nach Religion, noch Abſtam⸗ 


mung, ſondern nur nach allgemein menſchlichen und moraliſchen Eigen⸗ 
ſchaften, die wir von jedem unſerer Mitglieder fordern. Bisher exiſtiren 


Ja nur wenige ſolcher Vereine in unſerer Provinz, ſogar in der Hauptſtadt 
Sie dienen meiſtens nur zur Vermehrung der Zahl, und das Handgeld dr 1 Daupfi 
ſcheint für Viele die Hauptſache zu fein. Andere haben wahrſcheinlich 


Poſen findet ſich keiner. Wie können wir es den lleineren Städten zum 
Vorwurf machen, daß ſich in ihnen keine ſolche Vereine bilden, um all⸗ 
mälig auch das platte Land in den Kreis der wirthſchaftlichen Bewegung 


hineinzuziehen. Woher kommt dies? Hat es denn in den kleinen Städten 


nicht auch einen Bürgermeiſter, einen Diſtriktskommiſſar, einen Sekre⸗ 
tür, einen Lehrer, Geiſtlichen, Arzt oder Kaufmann, der ſich zum Leiter 
eignete, hat es denn keine verſtändigen, praktiſchen Handwerker, die etwas 
Gemeingeiſt beſitzen, um als Ausſchußmitglieder zu fungiren? Oder iſt 
es, was mir jüngſt ein mit den Verhältniſſen näher vertrauter Mann 
ſagte, eine Scheu des in den kleinen Orten ſtark vertretenen polniſchen 
Elements vor der Berührung mit einer deutſchen Erfindung? Traurig, 
wenn das fo iſt, und die polniſchen Leiter aus Welt und Kirche nicht beſſer 
den Vortheil des Volkes verſtehen. Unſer Beſtreben wird nun dahin ge⸗ 
richtet fein müſſen, dieſe Vorurtheile zu zerſtreuen. Zwar wird dies leine 
leichte Arbeit ſein, denn es find einflußreiche Elemente hier thätig, um 
Mißtrauen zu ſäen, und zwar Mißtrauen gegen die fortſchreitende Ger⸗ 
maniſirung. M. H.! Man hat in gewiſſer Beziehung Recht. Wir 
verabſcheuen jedes gewaltſame Verfahren, aber wir Deutſche laſſen uns 
auch unſer Recht und uuſer Selbſtgefühl nicht rauben. Dieſes Land, 
das ſonſt ſeinen kommerziellen Schwerpunkt in ſich und noch mehr im 
Königreich Polen fand, hat durch die Eiſenbahn ein ganz verändertes 
Anſehen gewonnen. Erſt ſeitdem die Schienenftränge unſere Provinz 
durchſetzen und ſie mit Breslau, Stettin, Danzig, Berlin und Leipzig 
in nähere Berührung brachten, haben ſich andere Handels Beziehungen 
im Weſten angeknüpft. So find unſere Rohprodukte in den Austauſch 
gegen die Bergwerks- und Hütten⸗Produkte Schleſiens, gegen die Fabri⸗ 
kate Sachſens und die Luxuswaaren Berlins gekonnen. Die ſchmale 
rothe Linie, welche auf der Karte die Eiſenbahn bezeichnet, iſt in der 
That der große Kulturſtrom geworden, auf dem unwiderſtehlich — 
das können und wollen wir nicht leugnen — deutſches Weſen, 
Bildung und Sitte hereinfluthet und auf dem wir mit leichtbewegten 
Wimpeln mit dem Ueberfluß unſerer ländlichen Produkte in das 
Herz von Deutſchland ſchwimmen. Dieſer Strömung kann ſich Nie⸗ 
mand entziehen, und wir hier Verſammelte wollen es auch nicht. 
Darum ergeht an uns, die Vertreter der wirthſchaftlichen Genoſſenſchaf⸗ 
ten, der leiſe Weckeruf des Zeitgeiſtes, unſer Vereinsweſen, das auf dem 


ſchmalen Kulturſtrome der Eiſenbahn hier hineingeſchwommen und ge⸗ 


landet iſt, immer weiter zu verbreiten, weil wir von den Segnungen deſ⸗ 
ſelben aufs Innigſte durchdrungen ſind. Dazu iſt Nichts ſo förderlich, 
als regelmäßige, in beſtummtem Turnus alle, ſelbſt die kleinſten Orte, 
wo es Genoſſen giebt, berührende Verſammlungen, um dort das Miß⸗ 
trauen zu beruhigen, die Vorurtheile zu bekämpfen und beſſere Einſicht 
über den Nutzen der Genoſſenſchaften zu verbreiten. Zweitens aber 
müſſen wir dahin ſtreben, in regelmäßiger Beziehung mit dem Mittel⸗ 
punkte der wirthſchaftlichen Bewegung zu bleiben und dieſer liegt in 
Deutſchland auf dem allgemeinen deutſchen Vereinstage. Unſere Ab⸗ 
ſicht muß es jein, die Möglichkeit zu erörtern, wie wir auf jener deut⸗ 
ſchen Tagſatzung ſtets vertreten ſein können. Dem Einzelnen iſt die Be⸗ 
tpeiligung aus ſeinen eigenen Mitteln meiſt unmöglich, dem einzelnen 
Vereine fällt es ſchwer, die Koſten dafür zu beſtreiten. Wenn wir be⸗ 
nachbarte Vereine aber zuſammentreten und uns zu dieſem Zwecke ver⸗ 
binden, ſo haben wir ein geeignetes Mittel, jenen Zweck zu erreichen. 
Dieſer Plan, der wiederum für uns keine Prärogative einſchließt, ſon⸗ 
dern den Turnus der Vertretung enthält, kann nur dann ins Werk ge⸗ 
richtet werden, wenn wir uns erſt unter einander kennen lernen, damit 
wir Vertrauen zu einander faſſen, uns über die Hauptgrundſätze Eins 
wiſſen und erfahren haben, daß es überall Leute giebt, die mit offenem 
Sinn, Verſtand, Sprache und gutem Willen ausgerüſtet, die Vertre⸗ 
tung übernehmen können. Das Statut, welches Ihnen nachher vorge⸗ 
legt werden ſoll, geht von den angeführten Geſichtspunkten aus und be⸗ 
müht ſich, allen betheiligten Vereinen gerecht zu werden. Uns liegt nicht 
an einer Vorderſtellung, uns liegt an einer Förderung des Aſſociations⸗ 
geiſtes im Gebiet der Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften. Wir 
gedenken damit ſchlummernde Kräfte zu wecken, kleineren Vereinen die Aus⸗ 
ſicht zu eröffnen, in eigener Anſchauung von dem erhebenden Geiſte einer gro⸗ 
ßen, intelligenten Verſammlung ſich tragen, ergreifen und packen zu laſſen, 
beſſere Erfahrungen zu ſammeln und ihren Geſichtskreis zu erweitern. In 
dieſem Sinne begrüße ich Sie herzlich und heiße Sie im Namen unſers Ver⸗ 
eins willkommen. Zwar ſind nur wenige unſerm Rufe gefolgt, aber, wenn 
wir Wenige hier etwas Gutes ſchaffen, wenn unſere Abſichten rein, un⸗ 
ſer Verfahren praktiſch iſt, jo wird und muß ſich auch das Senftorn die⸗ 


ſer kleinen Gemeinde bald zu einem Baume ausbilden, unter dem der 


Handwerker und der Landmann, der Pole und der Deutſche, der Chriſt 
und der Jude Schutz findet vor den mannigfachen Kredit⸗Erſchütterun⸗ 
gen, denen wir leider noch manchmal ausgeſetzt ſein werden. Halten 
wir feſt zuſammen in brüderlichem Wirken für einen großen Kulturzweck 
mit ſeinen ökonomiſchen und ſittlichen Wirkungen, reichen Sie ſich als 
Genoſſen eines gemeinſamen, großen Bundes, der die edlen, humanen 
Zwecke verfolgt, die Hände und ſeien Sie hier nochmals herzlich gegrüßt. 
Sie aber, Genoſſen des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins fordere ich auf, unſern 
werthen Gäſten durch Erheben von den Sitzen unſern Beifall und unſere 
Achtung zu bezeugen. (Schluß der Verhandlung folgt.) 


Schrimm, 18. Juli. Geſtern wurden die hier bisher in Haft 


gehaltenen beiden Franzoſen aus dem hiefigen Kreisgerichtsgefäng⸗ 


niß geführt und auf einen für ſie bereitſtehenden Fuhrwerk unter Eskorte 


eines Geusdarmen und einiger Ulanen nach Poſen transportirt; wie es 
heißt, würden ſie von dort mittelſt Zwangspaſſes an die franzöſiſche 
Grenze dirigirt werden. — Vorige Woche kam der hieſige Kreisſelretär 
mit einem Gensdarmen zu unſerm Probſt mit der Frage, ob er Pulver 
in Verwahrung habe; man habe nämlich ganz in der Nähe der Probſtei 
Pulver verſtreut gefunden. Auf die Verſicherung des Probſtes, daß in 
ſeinem Hauſe ſich weder Pulver noch Waffen finden, entfernten ſich die 
e 9 5 
= Schwerin, 20. Juli. urneri Vokalkonzert. 
18. d. Abends 8 Uhr fand im neuen hügenhaufe en Be 
lung der biefigen Turner, unter Betheiligung mehrerer 
wozu die Ankündigung eines Vortrages des Profeſſors Seibert aus Altona, 
eines Schülers Jahn's, die nächſte Veranlaſſung gegeben haben mochte. 
achdem der Gaſt dem Verein vom Vorſtande vorgeſtellt worden war, erle⸗ 
digte letzterer die Tagesordnung, wobei eine Geburtstagsfeier Jahn 's ange⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


h Am 
. — Verſamm⸗ 
urnfreunde, ſtatt, 


— 


167. Dienſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 21. Juli 1863. 


regt und unter andern die Aufforderung Seitens des Birnbaumer Turner) Nach Berichten aus Sicilien bereitet iich der Actna zu ein, e — — 

— Ye e aumer Turnper⸗ ach Berichten aus Sicilien bereite ſich der Aetna zu einem werden. Es wird mir aus ſicherer Qu ichert, ie Li 

lehnt * ne Gar e a dee gen ihre ge; Ausbruch vor; ſchwarze Rauchſäulen entſteigen dem Krater, was ein Reichen erſten Ranges, die 8 eee, A 1 
i 5 ſehr ſeltenes Schauſpiel iſt. entworfen, und die Summen ſchon feſtgeſetzt ſind, die ein jeder der⸗ 


tbeifigung beim Küſtriner Geſangfeſt bereits zugeſagt hatten. Hierauf er⸗ 


hüttenarbeiters von feinem Oberbeamten eine Quantität Pulver und 
Blei für den Transport nach Polen im Schuppen aufbewahrt gehalten 
werde, fand heute Nacht auf den beiden hinter der Kattowitzer Halde be⸗ 
legenen Zinkhütten, ſowie in den betreffenden Beamtenwohnungen ſeitens 


als Zeichen gerechter Anerkennung dienen dürfte. Gegen Ende des Konzerts 341 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. eee 

batten wir noch die Freude, ein Quartett von 12 Birnbaumer Sängern, die | 8) Gewährte Vorſchüſſe (davon ang den Worlabe über⸗ 

zu einer verfehlten Beſuchsreiſe bier erſchienen waren, in unſerer Mitte tragen 6050 Thlr. 11 Sgr.) ir 

zu hören. 9) Zurückgezahlte Vorſchüſſ ee. 

10) Anleihen (davon — 12 — 6540 Thlr. 
r Ye . 


folgte die Berichterſtattung eines Deputirten des Vereins über das am 5. und lb eichnen hat. Zwar ij i 
6, d. zu Poſen ſtattgehabte Gauturnen. Nächftdent beftie der Brofehor Ä sr 2 RR n e NY ut bon dem von den Steuerern einge. 
die Eribüne e r ener ebene wie er N 9 der den volkswirthſchaftliches. g floſſenem Gelde noch Vorrath vorhanden, man will aber eben nicht bis 
gen Greiſe ri erwarteten, über die wohlthätigen Wirkungen des Turnens Geſammt-Umſatz des Vorſchuß⸗ Vereins zu Rawie zur Erſchöpfung warten. N 

auf Körper, Geiſt und Gemüth. Die fittlichen Wirkungen des Vortrags 5 & 3 — Die Zeitungen meldeten von einem jungen Iſraeliten, Namens 
mochten aber in Einigen, die ſich nach Beendigung deſſelben bei einer ange⸗ im I. Semeſter 1863. Samuel Posner, der als Offizier unter den Inſurgent ie 
kündigten freiwilligen Kollekte eiligit „drückten , augenblicklich keine Spuren | 1) Fonds und Effekten (davon aus dem Vorjahr über⸗ Thlr. Sgr. Pf. Kur N Ma ir efallen ift. Es du Jtgenten gedient und vor 
binterlaſſen haben. Unter bumoriftiichen, ernſten und Ge r doc tragen 1200 Thlr. . 1800 — — zem im Mlawiſchen gefallen 3 1 dürfte nicht unintereſſant ſein 
blieb ein Theil des Vereins mit ſeinem werthen Gaſte beim Gla e Bier noch] 2) Zurückgezahlte Fond 93 0. b erfahren, daß Posner, wie mit erzählt wird, mütterlicherſeits der Neffe 
— | eh 9 je — er 35 11 eaitiag 5 Uhr J Neſerve * —. — 5 dem Vorjahr übertragen 132 Thlr. des hieſigen Oberrabbiners Meiſels war, und daß er auch vom Vater 
0 die Männergeſangvereine im Juckſch' gemein⸗ Sur. Banz e 77 56 2 | i e gebildetſ item jüdin 7 
ſchaftlich ein Vokalkonzert. „Das gewählte reichhaltige Programm brachte 4 Gefälle . tee 5 —.— ie ne 5 7 | VE 5 r der gebildetften und vermehfüſtes Aufiſchen Barmen os 
14 Piecen zum Vortrage. Obgleich das Wetter äußerſt ungünſtig war, jo | 5) Darlehen und Fonds⸗Zinſen N 18 6 | meg . f ; 

batte ſich eine über Erwarten de Zuboörerſchaft eingefunden, deren | 6) Gezablte Vorſchuß⸗Zinenn . - : ; 0 8 | Katto witz, 18. Juli. [P ulverkonfiskation.] Auf Grund 
lebhafter Wunſch nach baldiger Wiederholung den Leiſtungen der Vereine 7) Guthaben (davon aus dem Vorjahr übertragen der aus Gleiwitz eingegangenen Nachricht, daß nach Ausſage eines Zink⸗ 


= 
pr) 
IE sa ao O S 


Vermiſchtes 9 12678 13 der Zalendzer Polizeiverwaltung eine Reviſi N ü 
a ö . | g ne o \ iſion ſtatt. Da der betreffende 
* [Hohes Alter.] Bei der letzten Volkszählung fanden ſich in + 5 eg a kim Vert Hberkraßen 3071 29 Schichtmeiſter von Haufe abweſeld und fene Gal nicht im Stande 
den Provinzen Preußen und Poſen die meiſten Perſonen im Alter über 675 Tölr. 18 Sgr. 10 Pf... 1677 19 3 | Oder nicht Willens war, die gedachten Raume zu öffnen, ſo mußte dies 
100 Jahre, nämlich in der Provinz Preußen 51, in der Provinz Po- 13) Zurückgezablte Spareinlagen 343 28 8 von Amtswegen geſchehen. In Weinkörben verpackt fanden ſich in der 
jen 49. — Nüchſtdem kam Schleſien mit 14 und die Rheinprovinz mit 13) Verwaltun . 36 That gegen 5 Centuer Pulver und an 15 Centner Blei in Stücken vor. 
9 Perſonen über 100 Jahr. Alle andern Provinzen weniger. — Gabe Binsen * en end: sl ai f Beides wurde ſofort mit Beſchlag belegt. (Schl. Z.) 
Lindau, 13. Juli. i ſtändi bung des „Ludwig“ ihrte Zins Ra ies — a — — 
iſt noch . 5 — en ſe Ainieriger, dds | 1) ante CH Fon Zinsen „ „ 5 18 9 T | er i 
100 ei des Dampfſchiffes durch die bisherigen Hebungsverſuche ſchwer | 19) e 15 übertragen Tanz 0 elegramm. 
igt iſt. | lk. — Sgr. EP) m U I 0 ienſtag 2 i. Di i 
2 5 8 re a — — er Davon ab Uebertragung aus dem vorigen Sabre 18582 1 Uote 42 In 2 hebt e Ts 7005 
Em ouveſtre, enderma⸗ Reiner Kaſſen⸗ in den S 4 20 a a , - 
Ben anhebt: Die Gegend zwiſchen Stettin und dem Städtchen Prenzlow N Ballen uh ür den Sean 4. r ; « völlige nene nicht mehr erbürgten, ſeit fremde Einfälle 
it Aue 0 in a —— a ganze Landſtrich beſteht — — —eh- u. a 10 80 ke a anftrebe,; fie könn- 
ſandigen, von Felſenmaſſen oder Haidegeſträuch durchzogenen | 3 ederherſtellung der nung ausgeführt wer- 
er 10 3 an Ackerbau kaum ein gebahnler Weg ift hier zu Veueſte Nachrichten. den. Darum könne der Kaiſer die Einſtellung der 1 
ie (Wenn franzöſiſche Novelliſten ſolche Fabeln jchreis | Warſchau, 15. Juli. [Mieroslawski.] Mieroslawski hat nicht proklamiten, bevor die Iufurgeuten die Waffen nicht nieder- 
ben, jo hält man das ihrer berühmten Unwiſſenheit zu Gute, aber daß am 3. d. M. wieder eine Proklamation erlaſſen, worin er ſich in ſcharf legten. Eine Konferenz von acht Mä 
ein deutſcher Bearbeiter und eine deutſche Zeitung das wiedergeben, iſt Weile i iſchen Nati i — g 3 acht Mächten erſcheine dem ruſſiſchen 
doch enas ftorf.) g ergeben, iſt tadelnder Weiſe über das Benehmen der polniſchen Nationalregierung Kabinet ungeeignet, ſoſern polniſche Verwaltungsſragen zu behau- 
A An FEN 5. . zie ber ig Pad h ausläßt, der er N Mangel an Energie daft (Bresl. 3.) deln feien, dagegen halle es Konferenzen mit Oefrei 0 iS Yreufen 
am 6. d. geſchneit. Der „Krak. Ztg.“ zufolge ſoll in der Umgegend Warſchau, 18. Juli. [Indisciplin unter den Ruſſen.] am zweckmäßigſten. 
von Zakopane, überhaupt in den Karpathen, der Schnee überall hoch 800 „ n Fe 1 bs Auen ei — — 
liegen. gendes: Vergangener woch ritten 19 ken durch einen? a 
2 Die Nachricht, daß Prof. Dr. Virchow bei den Empfangsfeier⸗ | der Chauſſee bei Oſtrolenka, als aus dem Dickicht her Schüſſe auf ſie Angelommene Fremde. 
lichleiten in Olten die Abſchiedsrede gehalten habe, iſt unbegründet, da neh une ne eu ee e MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE“ erer Poel aus Schlochau, die 
derſelbe ſeit Wochen Berlin nicht verlaſſen hat. wo ſie die Ruſſen alarmirten. Der Oberſt un k Nan ene Sr er l 5 ’ 
„ Bekanntlich bat die Bank von Frankreich jeit acht Tagen die neuen ledoch nicht Luft, zur Aufſuchung der Juſurgenten nach dem Walde hinaus a N l Jer gos Chemnig Hein aus Nane 7 — 
verbeſſerten Bankbillette zu 1000 Fr. ausgegeben. Dieſe Billette find blau zu gehen, da fie überzeugt waren, daß deren nur einige dort ſein konn⸗ und Hörnig aus Stettin. . 
ee ara tragen zwei Bilder, eins auf der einen, das andere auf der an⸗ ten, die gewiß inzwischen auf und davon gegangen wären. Da ver- BUSCH’S BOTEL DE ROME. Die Kaufleute Levy und Kaiſer aus Breslau, 
— 1. l 8 . ſammelten ſich die Soldaten auf dem Marktplatze, klagten Oberſt und Sie e 
s ten z u weil mam von der Imvahion Offiziere laut der Theilnahme an der Rebellion an und beſchloſſen, ohne aus ee ieſel aus Schneeberg, Röder und Fräulein Schenk 


der Fremden befürchtete, daß dieſe ſelbſt Werthpapiere fabriciren möchten. 1" g 8 E a „ 
Die wiederhergeſtellten Modelle haben ſeit 48 Jahren verſchiedene Variatio⸗ dieſe hinauszuziehen. Sie gingen auch ſofort weg und es blieb den HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer p. Oſtrowski aus Gultowy und 


nen erlitten. In den Händen eines gerichtlichen Experten für Lithographie Offizieren nichts anderes übrig, als ihnen nach zu ziehen. Natürli v. Stablewskl aus Kowalewo, Frau Rittergutsheſitzer v. Koczorowska 
befindet ſich die einzige, ganz vollſtändige Sammlung aller bisher emittir⸗ 1 fie . Walde * die Bu en 35 Ah 5 or fer. 75 aus Piotrkowice und Frau v. Dlugolecka aus Turwy. a 
ten Bankpapiere Frankreichs, ſowie zugleich ſämmtlicher falſcher Banknoten. a een gen Inſurg ızwifchen | sonWARZER ADLER. Bäckermeiſter Lange nebſt Frau aus Zirte, Bur⸗ 
Seit 1815 werden die Banknoten zo dem Alphabet emittirt. 5 A'! verſchwunden waren. Dieſe Thatſache braucht keinen Kommentar. gersfrau Kaufmann aus Birnbaum, Lebrer Luzbanski nebſt Frau 
bis zu 999,999 und ſo weiter ohne Anſehen der Summe, welche die Bank⸗ Derſelbe Mann erzählt mir, daß er auf dem Wege von Lomza hier⸗ aus S 5 und Baumeiſter Lange aus Schrimm. 
note zencälentirt Wenn man mit dem 3 1 ans Ende gekommen ſein, her bald auf Inſurgenten, bald auf Ruſſen geſtoßen iſt. Wawer ſoll STERWS HOTEL DE L’EUROPE. Yegierunas- Aer Amann aus Oppel 
mg 3 übrigens der einzige Anführer in jener Gegend fein, dem gute Führung Neuner fanden un doſtog, ee a H un 

genügen kann. Man iſt jetzt bei dem Buchſtaben M des erſten Alpha⸗ ſeiner Abtheilung nachzuſagen iſt. Die anderen Abtheilungen ſind burg, Forſtmeiſter Kühne aus Schwerin in Mecklenburg Ober⸗ 
bets angelangt. Die verbrauchten, zerriſſenen, beſchmutzten Bankbillette | zahlreich, aber ſchlecht geführt. Jedoch iſt man über das Schickſal antmann Blübdorn aus Gadebuſch, Fabrikant Rother aus Dresden 
C ol ber den Bug zu en |, TR NEE Brei ans Ba, Otteernater Ciremow 

e k ion wird in Gegenwart der bei Oi ößeren ruſſi reitkrä . 5 : . erlin, © alter SOyremotor 
Genforen vorgenommen und durch Protokoll -erhärtet. Man hat im Jahre er da er bei Oſtrowo von größeren ruſſiſchen Streitkräften um aus Polen, die Gutsbeſitzer v. Zychlinski aus Wegierki, d. Mors 
1861 für 290,427,300 Fr. an Banknoten verbrannt, d. h. 2,421,026 Billette] zingelt iſt. 8 EN czewski aus Lenuagora, Graf Mielzynski aus Kotowo, Dudynsfi 
weniger als 1860. Die Bank⸗Cenſoren ſchreiben dieſe Verminderung der Warſchau, 19. Juli. [Zwangs ⸗ Anleihe; jüdiſcher aus Slowikowo, Graf Potulicki aus Groß⸗Jeziory, v. Sokolnickt 
{ aus Laskowo und v. Sikorski aus Kroſtkowo. 


Probibitiv⸗Maaßregel zu, der zufolge es nicht erlaubt iſt, Banknoten in Offizier.] Es iſt nunmehr bei der National-Regi beſchl 
nicht velonmmanditen. Briefen fortuenben. Früber icht man nämlich | af 1 Aula von 9 ee e (a 7 5 HOTEL DE F ME EI geanliemic aus Schmiegel, Kreisrichter 
n Ar Sa) a made, don de beit Ze auf vb Mi Ya, | Düne % Wale wu Vin an ct ab 
\ zwei Drittel hingegen auf Litthauen und die anderen Provinzen fallen Kornaty. 


Diebſtähle unmöglich zu machen. 
Inſerale und Pörſen-Nachrichlen. 


ie Tax i d theken⸗] Knaben und jungen Männern ertheilt vom] SE” Das anerkannt beſte Toilettenmittel, 9 
Der 51 an ee 8 bel e (heine Aid in der detreſſenden ee 1. Au uſt e. praktiſchen und theoretijchen Un. z welches die Kopfhaut von allen Schin⸗ Gneſen, Pfarrſtraße Ar. 9. 
egene ez 


0 f terricht im Geſange unentgeltlich Kan⸗ nen befreit, das läjtige Duden beſeitigt, 212 1 
Wen über dem an 40. Sate e e den 8. Juni 1863. tor Bauer, Waſſerſtr. 89. A. T. 3 — und Waage 5 Haare ſofort II. Kilinski. 
bäude fol aut die Beit donn 1. Oftober u. . Königliches Areisgericht. or Nachm. —— 2 — 0 Mor 1 6 2 Deka in oer Ah el 
deer med 1866 an den Meiſtbietenden vermie⸗ II. Abtheilung. 9250 in 2 en ae — 0 18 ‚ re 1 eis Dorräthio und en 
et werden. 7 7775 Warthen⸗Straße equenteſ Fabri utter & Co. ; ; erti 
5 Polizeiliches. belegenes, ganz neu erbautes, maſſives Wobn⸗ gu in Berlin Aude bei ae Ki “u "Kilins ki 
2 Bergſtraße Nr. 9, in Flakons à 15 5 3 


Hierzu ſteht ein Termin kachtvom 18—19. Juni e.: gebäude ſult Andau, zweiſtöckig nebſt hohem ma Moegell Poſen 
au de 30 d 8 I 8 G ſt b n 9 d m18 & . ‚ nm Moegelin A 
j = ieſe k tonat 1) Aus er Moin Nr. 16 ein ſchwarzleder⸗ 72 — iſt aus freier Land unter ſehr annehm⸗ 11 ar 


Vormittags 11 Uhr 9 fielen nebſt Zaum, Leine undſ baren Bedingungen ſofort zu verkaufen. Das Sgr., welches eine leicht ausführb 
we dem Stadtſekretair Herrn Plichta auf a re eine weiße wollene Pferde- Gebäude ift ein bau, vollſtändig unterkel⸗ ug- en Kopfhaut nesen. 
em Ratbbauſe an. 0 . decke, drei Drillich⸗Säcke und eine grüneſlert, mit einem Balkon verſehen, in der unteren bewirkt. ee, mat Tee 
8 ee find in unſerer Regiſtra-]“ —Peitſche; Aware Einge tn zwei Aan 00 . See ein ee Bimnt, gleich 3. v. 
en. 0 2 Schulſtraße Nr. 11 ein ſchwarztuche⸗ läden. Miethsertrag jährlich 500 bis 6 Gr. Ritterſtr. 14 find W 
Poſen, den 7. Juli 1863. 2) a ſchwarzer Kort⸗lleber⸗ Thlr. Offerten werden sub R. Z K. post * N) „ = ne frenmaltir s ohnnngen e 
Der Magiſtrat. rock, 2 ne e Ir r. Sag Jul 2865 Viehſalz⸗Leckſteine, Buderfabrif 1 8 ine Beben 
f ene Weſte, ein ſchwarzſe! rimm, 18. x 3. 5 7 H n N ren geſucht. Geha 
Dede ekannkmachung Caleta cn bunte wolengS ond nder ern dane ire feder Herd r verlaufen. ler det Fer e ler witheim Lehe n rin Benin 
ie g en > in graue ener Schlafrock und ander \ ? on B un errn l AST Straß 2 in Berlin, Joachim 
mann, - Onide ea N an son (iemieteiten. Auskunft wird ertbeilt Biegenſtraße Nr. 28. daielbft 29 Sar. pro 1 Ztr. = 18 Stuck, abe 17 
4% Thaler pro 5 Ztr.— 90 Stück, 22 ½ Bi. per 8 
Tüchtige und zuverläſſige Brenner, 


Thlr. pro 25 Ztr. = 450 Stück! 427% 
Thlr. pro 50 Ctr. = 900 Stüc; 82 
Thlr. pro 100 Str. = 1800 Stüd in 
einem Poſten. Gußeiſerne 1 906 
pen 6½ Sgr. pro 1 Stüc 10 Tolr:. pro 
50 Stück. Staßfurter Abraumfalze 
billigſt laut dem bei Herrn Ad. Asch 
einzuſehenden Proſpekte. 


Herrmann Tiede 
in Stettin. 


Nimptſch gehöri i zunlich: . : he — . f = 
i) Nie pech de rcter Luchto witz, Die neue Naſſinir⸗Methode, ohne Anwendung irgend einer 
Sieborſchus und Tſchirne im Bres.] Säure, zur Herſtellung von Fabrik- und Lampenöl bewirkt, daß das fo 
— 5 gewonnene völlig fäurefreie Fabrikat weder picht noch oridirt, und 1 9 (um Ein 
ſtreitige Ländereien 8125 Til W ſchmieren der Maſchinen, Einfetten der Wolle ze.) Überall in der 8 ds 85 anmöl 
dada I ac Ben Si a daS Woitänbife rent, e a Leet brenn eh eee and Haran as 
baltationswerthe 97,857 Thlr. 3 Sgr.] Verwendung wieder herſtellt ester weder, wie dieſes, die Zimmerluft, noch zerfrißt es die 
6 Bf, gerichtlich abgeichägt mit Säure raffturtee Del, Bi iuirung nur wenig Abgang und der Betrag für die Zutbat 
b) die alte Nr. zu Efeirne nach. Lampen, außerdem iſt dei der Raffinirung nur wenig Abg e Delverfä 
Dich 5987 T nowerth. — Fabrikunternehmer, Oelraffineure, erkaufer, Woll⸗ 
N e — — x. erhalten au. 1 ee niemelkate Leib 
75 E i ird die vollſtändige Mittheiln e „gegen e 
bajftationewertbe 40,987 öl 28 Sor. Ihr e e Bureau für Handel, Gewerbe und Landwikehſchaft 
1 825 


6 Pf. gerichtlich abgeſchätzt, x 
Masten e Fubhaſtation ge⸗ eipzig . Ci 
und Kaufluſtige au ß Kühlapparate ohne Eis, 
den 3. Auguſt 1863 als: Fleiſch⸗, Butter ⸗, Rn. par Milch⸗ und Waſſerkühler unter Garantie 5 
Vormittags 11 uhr der Güte und billigen Breifen liefekt die Foninl. ſächf. , Siderolith-Babrit pon 40 Stelle als Yufleber oder Werkähtenn Ge 
i Nen See Kreiögeriihtöratt es. ©. . Thorschmidt & Co. in MIERR: a. „Hoflieferanten. minium Posadorwo bei Neu: m. in d 110 b dien unter Chiffre st 
zu Breslan 9 — . — | Vorſtehende Artikel find vorräthig bei . Kiug, Friedricheſtr. 33. Iſtadt b. P. Ep. dieſ. Ztg. niederzulegen. 


nee fi über ihre bisherigen Leiſtungen ge⸗ 
N gend ausweiſen können, werden für die un⸗ 
ter ihrer oberen Leitung ſtehenden Brennereien 
in Rufland geſucht von 

ebrüder AG ο,jjꝙůk in Berlin, 


Ein tüchtiger Maſchinenbauer aus Sl 
deutſchland, welcher in der Schmiede, Schloſſe⸗ 


— 0) ae 
Eine gut erhaltene Treppe und 2600 in den größten Baumwoll und Mara: 
Stück alte Dachſteine ( obfofannen) Hub on en der ante Alien 
verkaufen Breslauer Straße No. 4. 

1 —— — 


6 


Sommertheater. 
a Jur Beachtung h Dienſtag, am 8 rau 
für Auswanderer und Reiſende nach Amerika. Minne Sen, um ern ma Di 


Br. Gd. bez.] Juli⸗Aug. 714 bz., Sept.⸗Okt. 725 bz., i. 
r 3 ee 8 15 3 bz, Frübi 


e 
Zn ggen p. 2000pfb. lolo 464-474 .bz., Juli⸗ 
— Aug. 474 bz., Aug.⸗Sept. 474 bz., Seht Bl 


Oberſchl. Eiſenb, St. Aktien Lit. A. — 

5 „Prior. Akt. Lit. E. — 
Stargard⸗Poſ. Eiſenb. St. Akt. — 
Polniſche Banknoten — 
Ausländ. Banknoten große Ap. — 
Neueſte 5% Ruſſ. Engl. Anleihe — 


180 1 b3., Oktbr. Nov. 488, J bz. Frühj. 472, 


vorangegangenen Jahre lungen und 5 Bildern nach dem Franzöſiſchen 5 . 
v „Blum. Muſik von A. Müller. — 5 / Hypothekenbank⸗Certiſikate — — afer loko p. 50pfd. 26 bz., 47/50 pfd. Frübj. 
ab Hamburg und Bremen vn de zum erſten Male: Ein Don Joan Wetter: ſchoͤn. 


25 95 26 Br. 
Roggen geſchäftslos, p. a a Br., 403] Gr ſen ohne Handel 


die größten gekupferten, ſchnellſegelnde, dreimaſtige Segelſchiffe nach l 
B Gd., G0 41 Br., 403 ug.⸗Sept. . Rübol lofo ud, Br., 9 5 bz. 


414 Br. 416 
a. (mit Faß) niedriger, pr. S N.. J ee e e 


Behr Oh, O 10 Be, 4.8, J.! 
Br., 1 3 r., . Gd., Nov. 5 ; ; 
Br. u. Od, ber 144 Br. u. Gd. dcin, 0: Nen Wetter 
Weißer ſchleſiſcher Wei „Shpfd. 68 — 
Waſſerſtand der Warthe: Ne . 
Poſen, 20. Juli — gr., feinſte Sorten über Noti weiß., 
Polen 21. 2 ur Abe Su 5 2 Boll galiz. und poln. 65—74—80 En, unt. — 
gelb. gal. u. poln. 64—72—79 Sgr. 

Roggen, p. S4pfd. 52—55 Sgr. 


98 Hafer p. 50pfd. 31—33 Sgr. 

Produkten⸗Börſe. Gerſte p. 70pfd. 38—40 Sgr., feine weiße 
Berlin, 20. Juli. Wind: W. Baro⸗ 4042 Sgr. 

meter: 28. Thermometer: früh 12%. Wit NN = rad Sgr., Futtererbſen 45— 


terung; ſtark bewölkt. Sgr. p. 90 Pfd. 
Weizen loko 60 a 73 Rt. nach Qual. Se Le (pro 100 Quart zu 80 % 


Rt. nach ? 
Roggen loko 80/81pfd. 473 Nt. abBahn bz. Tralles) 15 


Keitung dentjcher zuverläſſiger Kapitäne expedirt. — Ferner expedire ich allwöchentlich) — Fräul. Galleau, als Gaſt. 


Beutel der rühmlichſt bekannten ausgezeichnet großen Poſt⸗Dampfſchiffe Paſſagiere nach. — 
york. 


ew 
Für die Hamburger Dampfſchiffs⸗ Linie bin ich, wie dies die allwöchentlich faſt in) Mittwoch um 6 Uhr Konzert 21% Sgr. ze.) 

allen Zeitungen erſcheinenden Anzeigen Seitens der Direktion derſelben ergeben, innerhalb! Sinf. G-dur (Militair) v. Handu. Duv. Yie- 
des ganzen preußiſchen Staats nur ausſchließlich allein ermächtigt, Verträge zu ſchließen, es besbrunnen. Waſſerträger und Oberon. Nrr 
gewähren ſonach nur von mir oder 1 ausgehende, mit meiner Namensun⸗ ein ander Bild. Potp. b. Conradi. Solo für 
terſchriſt verſehene Schiffskontrakte, welche die Firma Klarinette und Horn aus Tancred. 
f Hamburg⸗Amerikaniſche Patketfahrt⸗Aktiengeſellſchaft 
Pee den Paſſagieren volle Garantien, während durch andere Verträge mit nicht befugten 

erſonen im Inlande für Hamburger Dampfichiffe geſchloſſen, das Publikum nur im Irr⸗ 
thum gehalten und in Nachtbeil verſetzt wird, indem, wie allgemein bekannt, außer vorge⸗ 
dachter Dampfſchiffs⸗Linie keine zweite in Hamburg beſteht. Im allergünſtigſten Falle werden 
derartige Verträge in Hamburg umgeſchrieben, wodurch aber das zum Schutz für Auswanderer⸗ 
Beförderung gegebene Geſetz umgangen und die den Paſſagieren dadurch gebotene Fürſorgen 


entzogen werden. 7457. ES. _ 5 g 
Auf portofreie Anfragen ertheile ich bereitwilligſt jede beliebige Auskunft unentgeltlich 


Börſen⸗Telegramm. 


Berlin, den 21. Juli 1863. 
Roggen, Stimmung matter. 
loko 474. 


s Juli 478. 
Herbſt 48}, 

Spiritus, Stimmung behauptet. 
lolo 163. 


unter Beifügung meines Proſpekts, enthaltend Belehrungen, Bedingungen und das zum 4 1161 5 t 
Schug fur die Auswanderer⸗Beförderung beſtebende Geſetz nebſt Reglement, ferner das neue > Sebi 168. St. 49 8 47 9481 Dr. 481 G8 f. 900. 1864 453 5 1 8 
Heimſtätte⸗Geſetz der Vereinigten Staaten Nordamerika 's, wonach jedem Anſtedler daſelbſt! Ruböl, Stimmung behauptet e u 86 198 125 nn „Hafer p. Ju Vasen, Juli⸗Auguſt 231 Br., 
160 Acre, gleich 220 Morgen gutes Land unentgeltlich zum freien Eigenthum überwiejen «foto 183 Dez, 48} a 48 bz Früc 48 8.478 bez 1 10 dae bi e b. Juli 133 by. u. Br 
| Sept. 134 Br., Sept. Okt. 


„Juli 134 Br. 
22 Herbſt 13%%4. 
Stimmung der Fondsbörſe: verhaltniß⸗ 


Ben II. C. Platzmann 


a : : mäßig feſt . bz. weiß pomm. 26 „Juli 25 ⸗Sept. 151 bez. 0 E 

* in Berlin, Louiſenſtraße Nr. 2, Seele heine 90 In; l yon, Sl ob lun . 80 l. . Ot. Jr 10 K. 8, e. 8 
königl. preuß. konzeſſionirter Generalagent für den ganzen Umfang des] Nene Poſener 2½ Pfandbriefe 97 Br. Aug. Septör. 25 bez., Sept. Okt. 25 ö5. u. 1 Br. rest ds a 

gl. p d ! N) 3 r (Bresl. Odls.⸗Bl.) 
Staates. . cn — en G., Nov. Dez. 2085, Magdeburg, 20. Juli. Weizen 68-70 

ar . .. ̃˙—— . ⅛ — N 20 àa 25 4 256 bz. J ‚ 1 — nn > 
M. 22. VII. A. 7 Bef. III. Allen denen, welche uns bei dem Begräb⸗ Kaufmänniſche Vereinigun Erbſen, Kochwaaxe 43 a 50 Rt. Tblr., Roggen 50-51 Thlr., Gerſte 37—40 

eee, zniſſe unſeres vielgeliebten Enkels ihre Theil⸗ 0 0 Nüböl loko 13 Br., Juli 134 a 134 bz. Thlr., Hafer 27—28 Thlr. 
Familien⸗Nachrichten. nahme bezeigt haben, ſagen dafür — . — zu Poſen. Juli⸗Aug. 13 a 13¼ 5 Aug. u 131 


bz., Sept.⸗Okt. 13 ¼ 8 13% f 13 ½4 bz. u. Br., 


Die Verlobung unſerer Tochter Cäcilie mit] ſten Dan g 
g 0 13} Gd., Ott.⸗Novbr. 13} a 13¾ 4 13} hh. u. Telegraphiſcher Börſenbericht. 


dem Kaufmann Herrn Adolph Wittkoski 
aus Czernijewo zeigen Verwandten und Be⸗ 


kannten ergebenft an 3 
. Silberſtein nebit Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Cäcil 


ö ammlung vom 21. Juli 1863. 
A. Hefter und Frau. ae Ft Va a 


3 Dr. 
Auswärtige Familien» Nachrichten. Poſener Kr alte Pfandbriefe 104 
Geburten. Ein Sohn dem Major von 


> neue = 98 
Zus Juli 16¾ a 161 a 165 


} 3 ; — d., 166 berg Juli zu 75 Thlr. September⸗Oktobe 

Adolph re Thiele in Berlin, dem Hauptmann v. Kali. =. 5% Prov.⸗Obligat. — r., Juli⸗Aug. do., Aug.⸗Sept. 16¾ a 160 76 Salt, zu haben. Oe ber 28 ½, Mai 

Moſchin Cb nowsky in Spandau; eine Tochter dem Raths. 5 ⸗Kreis⸗Obligationen — a 165 bez. u. Br. 164 Gd., Sept.⸗Okt. 16% 427 /. Kaffee feſt, doch rubig, da Inhaber zu⸗ 

EA ²˙¹ꝛàA n bpeerrn und Polizeidirektor Tamms in Stral.P „ 5%, Obra⸗Mel.⸗Oblig. — 16°: & 163 53, Br. u. Gd., Okt.⸗Nov. 16%, jrüdhaltend find und höhere Preiſe fordern. 

BEE ER b, den ge 10 u b Ablimbswalde undd - 44 Kreis⸗Qbligationen 98} 4 16, a 16105... Br. u. Gd., Nov. Dezbr. 166 Zink obne Umiag. 

Statt beſonderer Meldung. dem Hrn. Riehmer in Berlin. 1. ⸗Stadt⸗Oblig. II. Em. a 15 a 16% bz., Br. u. G., Dez.⸗Jan. 16% 2 N: HE 

Den geftern Abend in Folge von Zahn⸗ Todesfälle Kommerzienrath Rimpler, Preuß. 3% Staats⸗Schuldſch a 1644 2165 bz., April⸗Mai 165 a 167% bz. Amſterdam, 20. Juli. Weizen unveran⸗ 

Weizenmehl O. 4 a4 , O. u. 1. 4 cf a 41 Rt.] dert. Roggen loko ſtille, Termine 1 Fl. höber 


ha erfolgten Tod ihres lieben Kin⸗ 
des Eliſabeth zeigen tiefbetrübt mit der 
Bitte um 4 Theilnahme ergebenſt an 
gelhardt, Juſtizrath, 
Adelaide Engelhardt 
geb. v. Wolfersdorff. 


Poſen, am 21. Juli 1863. 


Töpfermeiſter Spitzing, Kfm. Elmer, Kfm. 
8 in Serie, 8 Be Sbm 

getochter ce Rasmus in Re „ 
Lieut. v. Lücken aus Boitzenb a Elbe 


He, Kein Lund Bose 
5 — 


urg an . e, e 
in Schweidniß, Sreisgerichts=- Direktor undd 35 Präntien⸗Auleihe — 
Geheimer Juſtizrath a. D. Stüler aus Neu⸗ Schleſiſche 33 / Pfandbriefe — 
haldensleben, Fr. Leithold in Görlitz, Fr. Ro⸗Weſtpreuß. 38 2 — 
denwoldt T. Minna in Cammin i. Pommern. Polniſche 4 = — 


a uu 


ES 


BERTIBEEZERZEERREER 


7118 
EI Irak 


e U Auaslandiſche Fonds. —seipziger Kreditbk. 4 84 G Berl. Stef. III. Em. 4 95 8 1Starg.-⸗Poſen II Em 4 Stargard⸗ f 5 
* 30 Oeſtr. Metalliaues 5 681 & . er Bank 4 405 B do. IV. S. v. St. gar. 4 40 bz do. III. Em. Ai BE Sr rege 43128 3 
Jonds: u Aklienhör E. J de Nation ls 75 Magdeb. Privatbt. 4 92 © Gresl.- Schw Fr. 4 100 © l 487 5 1 
u io. 25 fl eb . . rg" © einge Keediket | 96404 u 8 Caine i 4405 6 8 Ser. 101 8 r eee 
Berlin, den 20. Juli 1863. do. 40ſt Kred, Loose — 80 etw tz u G Roda Sand. Bk. (gef etw oz u G Cslu Rinde n 31032! n A 
„ do. öprz. Looſe (1860) 5 90-8-K bz u B Det F 35 5 851 r .. II. En. 1961 1 do. IV. Ser. lh 10 G 5 naeh G 
Preußiſche Fonds. Italieniſche Anleihe 5 71g bz og 4 95 6 3 do. III. Em. 4 Kar Eiſenbahn ⸗Aktien. Sovereigns — 6. 214 
do. 4 3 


Bug 3 oleonsd'or, — 5. 11 bz 


; | Pomm. Nitter- do. 
0 Sägen in e Pros, Bant 4 96 G 


6. o. 5 957 B 1 >. 8 r. : 
Freiwillige Anleihe 4 1014 B 4 8 reuß. Bank⸗Anth. 41 126 G NIV 4 935 b Aachen⸗Maſtricht 4 35 b old pr. Z. Pfd. f. — Imp. 458 bf u 
bange 185019111064 9 912 1 55 v bu B ge. Hupelgr- Ber 1, 108 © Gol. derb. (ih 4 92 © Ynferd. Motten, R 106, 65 . 
do. 50, 52 konv. 4 98% vz . do. do. Certiſic. 4 01 G do. III. Em. 43 972 b Berg. Märk. Lt. A. 4 1094 bz [Lt. B. Silb. e 29. 26 oz 
do. 54, 55, 57, 59.45 101% 0 do. v. J. 1862 5 913. b do. do. (Henkel) 4 104 G Magdeb. Halberſt. 471025 Berlin-Anhalt 41 1524 5 — — Sin): Kaff. A. — 994 bz 
do. 1856 48.1014 G oln. Schap-D.4 | 80f 3 3 Schleſ. Bankverein 4 1024 B Magdeb. Wittenb. 4100 f 8 Berlin⸗ Hamburg 4 123 oz Fremde Noten — 994 b 
do. 18534 987 B (862) —.— 3058.5 914 & Thüring. Bant 4 | 685 & Mosco⸗Rjäſan S.g. 5 884 B Berl. Potsd. Magd. 4 192 bz do. (einl. in Leipz.) — 99 9 
räm. St. Anl. 1855 35130 B [954 bi] do. B. 200 Fl. — G Vereinsbnk. Hamb. 4 11034 G Niederſchleſ. Märk. 4 | 974 © Berlin⸗Stettin 4 17. b3 eſtr. Banknoten |—| 89f bz 
Sluts e 37 905 bz db * Sd. 4 908 b Weimar. Bank 4 bz do. conv. 4 976 * Böhm. Weſtbahn 5 721 bz u PPoln. Bankbillets — 92. oz 
Kur-uReum Schldv 3] 90 G arl. D. 500 Fl. 4 90] etw b do. conv. III. Ser. 4 97 bz Bresl. Schw. Freib. 4 (80 b. Ruſſiſche do. — sit nz 
Oder- Deichb. Obl. 44 — — amb. Pr. 100 B M. — — — e Prioritäts - Obligationen. do. IV. Ser. 4,101 G Brieg⸗Neiße 4. | 954 W Induftrie- Aktien 
Berl. Stadt⸗Obl. 45 1031 G rh. 40 Thlr. Looſe — 561 B — — —Miederſchl. Zweigb. 5 1015 G Cöln⸗Minden 34 1815 G Deſſ Kont. Gas- A. 5 1. 6 
do. do. 31 905 G Neue Bad 35fl.Looſ.— 311 & Aachen⸗Düſſeldorf 4 | 92} G Nordb., Fried. Wilh. 41 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 | 66 bz Bell ra 5 In? etw & 
Berl. Börſenh. Obl. 5 1044 bz eſſauer Prüm. Anl. 34105 b do. II. Em. 4 91 G Oberſchleſ. Litt. A. | — — do. Stamm- Pr. 4 94} 8 N N 18 65 u® 
Kur u. Neu ⸗ 3 915 bz Lübecker Präm. Ar 430 51 Net. 50 St.) do. III. Em. 43 100 bz do. Litt. B. 350 874 bz do do. 5 99 vz 5 ng 5 32 M 
Märkiſche hi = 8 33 1 Nag Neff 4 1 8 2 Lin, 801 95 8 n a 2 Ar en Olten. 4 | 3 905 m 
ußiſche o. „Em. 5 72 o. itt. D. 2 Magdeb. Halberſt. 1 -u. 
Oſtppubd ſch 40 977 8 Bant- und e Aftien und Seid Wirth 41.101838 do. Litt. E. 31 84g bz Magdeb. Leipzig 4 — — Concordia 4 134021 bz p. Stck. 
pommersche 34 914 G r dee eee & do. itt. F. 44101, & mand. g Wechſel⸗ Kurſe vom te 1 di 
5 | do. neue 4 101 9 Berl. Kaſſenverein 4 117 B do. III. S. 3 (R S.) 3 sat G eſtr. Franzöſ. St. 3 2765 bz Malnz⸗Ludwigsh. 4 127] bz Amſtrd. 250 fl. 10 T 4 142 f bz * 
2 Peſenſche 4 103} 2 Berl. Handels⸗Geſ. 4 1075 B do. Lit. B. 3) 821 8 Oeſtr. ſüdl. Staatsb. 3 264 B Mecklenburger 4 | 70% do. 2 M. 4 142 03 
do. 35 974 © Braunſchwg. Bank. 4 755 ® do. IV. Ser. 4 1001 B (V. 100 B[Pr. Wilh. I. Ser.) — — Münſter⸗Hammer 4 97 G amb. 300 Mk. 8ST. 4 1514 bz 
2 do. neue 4 977 Bremer do. 4 1064 G do. Düſſeld. Elberf.4 — — do. II. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 977 5 do. do. 2 M. 4 150 f bz 
8 „Schleſiſche 33 95 b3 Coburger Kredit-do. 4 | 95 B do. II. Em. 44 — — do. III. Ser. 5 — — Niederſchl. Zweigb.[4 674 3 ondon 1 Lſtr. 38M. 3 6. 205 bz 
do. B. garant 3 — — Danzig. Priv. Bk. 4 102 G III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 95 bz Rheiniſche Pr. Obl.4 94 G Nordb., Frd. wa 644 etw bz u BI Paris 300 Fr. 2M. 34 798 ba 
Weſtpreußiſche 31 87 bz Darmllädter Kred. 4 95 bz u G do. II. Ser. 45 100 & do. v. Staal garant. 31 — — berſchl. Lt. A. u. C. 34 160 bz Ju ien 150 fl. 8 T. — 90 bj 
do. 4 75 bz do. Zettel⸗Bank 4 102 B Berlin ⸗Anhalt 4 100 do. Prior. Obl. 450100 B 8 Franz. Staat. 5 118 bz (i142 bzſ do. do. 2 M. 5 89f b 
do. nene 4961 oz Deſſauer Kredit⸗B. 4 5} bz do. 1004 8 do. 1862/44100 B Oeſt. ſdl. StB (Lom) 5 1495 bz Augsb. 100 fl. 20. 3 56. 22 G 
„Kur- u Neumärk. 4 99f bz Deſſauer Landesbk. 4 33 b Berlin-Hamburg 4 100 G do. v. Staat garant. 410 T G e 1 66 oz Frankf. 100 fl. 2M. 23 56. 22 G 
E (Pommerſche 4 995 G Disk. Komm. Anth. 4 100 2 do. II. Ei Bier Rhein⸗Nahe v. St. g. 4/100 3 r. Wilh. (Steel B) 4 — — Leipzig 00 Tlr. ST. 4 | 994 G 
E Woſenſche 4 975 B Genfer Kreditbank 4 585 Poſt bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 98 B do. II. Em. 4 1005 8 heiniſche 4 1013-1014 bz do. 2 M. 997 G 
3 reußiſche 4 | 98} b Geraer Bank 4 98 f G do. Litt. B. 4 99 8 Ruhrort⸗Crefeld 451 — — do. Stamm⸗Pr. 4 108 G Petersb. 100 R.3W 5 1025 bz 
5 bein. Weftt. 4 984 2 Gothaer Privat do. 4 | 924 G do. Litt. C. 4 96 B do. II. Ser. 4 92 G Rhein⸗Na — 57 4 281 B do. do. 3 M. 4 1014 bz 
= / Süchſiſg e 4 90 G a e do. 4 100 etw bz Berlin⸗Stettin 43 101 G do. III. Ser. 43100 8 Ruhrort-Crefeld 33 985 G Brem. 100 Tlr. 8T. 23 1094 bz 
Schleſiſche 4 11004 G onigsb. Privatbk. 4 101 8 do. II. Em. 4 96 bz Stargard⸗Poſen [4 9535 G Ruſſ. Eiſenbahnen 5 113 bz Warſchau 909k. 87T.5 92 vz 


Der Verlauf des geſtrigen Privatverkehrs hatte bereits eine flaue Stimmung für die heutige Börſe ſignificirt, und in der That begann das Geſchäft in gedrückteſter Stimmung, die indeß im Laufe der Vörſenzeit einer mehr her⸗ 
vortretenden Zuverſichtlichkeit, welche ſich aber ſpäter wieder verlor, weichen zu wollen ſchien. 

Breslau, 20. Juli. Vei flauer Stimmung waren heute ſämmtliche Spekulationspapiere merklich niedriger 4 Berliner Wechſel 1043. Hamburger Wechel 88k. London. Wechſel 1183. Pariſer Wechſel 931. Wiener Wechſel 
offerirt, beſſerten ſich jedoch im Verlauf der Börse und ſchloſſen ſchwach behauptet. Preußiſche Fonds matt und 1041. Darmſtädter Bankakt 238. Darmſtädter Zettelbank 255. Meininger Krell b. Selen 
gleichfalls etwas billiger, Kreditban 1018. 3% Spanier 513. 1%, Spanier 485. Span. Kreditb. Pereira —. Span. Kreditbank von Roth⸗ 

Schluß kurſe. Distonto-Komm.-Anty.—. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 85 1-4-1 bz. u. Br. Oeſtr. Looſe 186090$-4 bz. u. Br. ſchild 655. Kurheſſiſche Looſe 563. Badiſche Looſe 4. 5% Metalliques 674. 44%, Metalliques 603. 1854r 
Schleſiſche Bankverein 102 Br. Breslau - Schweidnig - Freiburger Aktien 137 Br. dito Prior. Oblig. 98 Br. dito l Oeſtreichiſche Natlonal⸗Anleben 711. Oeſtreichiſch Franz. Staats. Eiſenbahn⸗Aktien 214. Oeſtr. Bank⸗ 

rior. Oblig. Lit. D. 101 Gd. dito Prior. Oblig. Lit. E. 101 Gd. Köln Mind. Prior. 94 Br. Neiße ⸗ Brieger | antbeile 827. N Kreditaktien 199. Oeſtreich. Cliſabethbahn —. Rhein⸗Nahebahn 293. Heſſ. Ludwigsbahn 
D Fus Lit. B. 144} Br. dito Prior. Oblig. 983 Br. dito Prior. 1288. Neueſte öſtreich. Anl. 90, ; 


51. Br. perſchleſ. Lit. A. u. G. 160% Br. 
Ovblig. 101g Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 853 Br. Rheiniſche —. Oppeln⸗Tarnowitzer 665 Br. Koſel-Oder⸗ Hamburg, Montag 20. Juli, Nachmitt. 2 Uhr 30 Minuten. Bei mäßigem Geſchäft flaue Stim⸗ 
berger 65 Gd. do. Prior. Oblig. —. do. Prior. Oblig. —. do. Stamm-Prior. Oblig. —. mung. en a ae BR ME Ba 2 
— Schlußkurſe. National» Anleihe 723. eſtr. Kreditaktien 844, Oeſtr. 1860er Looſe 39}, 30 anier 4 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. 24% Spanier 464. Mex kaner 35}. Vaaebant 1044. Nordbeutice Sant 1öbh. Rheiniſche 100. Horabapn 63% 
Frankfurt a. M., Montag 20. Juli. Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oeſtr. Effelten in Folge | Diskonto 3} Br, 
ungünſtigerer Notirungen der ausländiſchen Börjen bei belangreſchem Geſchäſt merklich niedriger. Böhmiſche Wes . aris, Montag 20. Juli. Die Börſe eröffnete ſehr matt Bei Abgang dieſer Depeſche (12 Ubr 50 
Minuten Nachmittags) wurde die Rente zu 68, Credit mobilier zu 1130, Lombarden zu 565 und Italieniſche Rente 


bahn 73. Finnland. Anleihe 903. 1 
Shlufkurfe. Staats- Prämien-Anleibe 130. Preußiſche Kaffenfcpeine 105. Ludwigshafen. Berbam 1421, | zu 71, 40 gehandelt, 


m Berantwortlicher Redakteur Dr. jur, M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen, 
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